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' » enn rasch , alter Freund , breiit Euch

weniger an ; Herr Revillon vertritt einen hauptsächlich von
Aibeitern bewohnten Wahlkreis und hat sich der müheoollen

Aufgabe unterzogen , die Nothlage der Arbeiter in der Kam -

mer zur Sprache zu bringen . Wir sagen „ mühevolle Auf -
gäbe " , denn es ist in der That keine Kleinigkeit , von

den hartgesottenen und egoistischen Jntereffenpolitckern , au «
denen die Mehrheit der Kammer besteht , Maßregeln zu
Guasten der Arbeiter zu verlangen .

Herr Revillon führte an , daß von den gesammien Pariser
Arbeitern der dritte Theil ohne Beschäftigung sei ; allein im

Baugewerbe seien 15 000 Arbeitern brvdloS . Er beantragte ,
damit dieser Roth gesteuert werde , daß die ncuzeplanten
Bauten in Angriff genommen würden , worunter auch die

Pariser Stadtbahn sich befindet , und verlangte dazu eine »

Kredit von drei Millionen . Sogar der Bonopartist H. >rr
de Mun meinte , man düife diese KcisiS sich nicht verfchlim -
mern lassen . Allein die Kammer ging mit großer Mehrheit
zur Tagesordnung über .

Natürlich , die Herren haben Wichtigeres zu thun . Für
die To�gking - Expedition sind nun schon 100 Millionen ver -

ausgabt worden und allem Anschein nach wird diese Sache
noch bedeutend mehr kosten , während man für die Roth im

Hause , im großen Pmi « selbst richt einmal drei Millionen

übrig hat . Herr Ferry hat sogar ganz unverfroren ange -

kündigt , daß man zu neuen Steuern seine Zuflucht nehmen

müsse , eine angenehme Aussicht für den arbeitslosen Theil
der Bevölkerung von Paris .

Man kann sich darüber nicht wundern . Was jetzt in

Paris am Ruder fitzt, ist der öde . seichte und flache L i b e-

r a l i S m u s , d - r in wirthichaftlichen Dingen denkt , wie

einst der Pfaffe Maltbu « , daß nämlich für den Menschen ,
für den „ der Tisch nicht gedeckt " ist , einfach k- in Raum mehr
übrig bleibt auf dieser schönen Erde . Dieser Liberalismus

hat nunmebr in Frankreich nach dem Sturze Napoleons von dem

StoatSruder Besitz ergriffen und bezeichnet diesen Zustand
mit dtM klassische, , Namen „ Ntpublik " . Wenn die Herren

„Llbe,alcn " diese Alt von Rtpublik als den Inbegriff
oller Glückseligkeit ouSmalten , so hatten sie in Bezug auf
ihre we ' ihe Person damit vollständig recht ; ste sitzen nun

an dcr Quelle und die Staatsgewalt muß ihnen dienstbar
fein für ihre Börsen - und Spckulationsvroj kte ; sie muß

ihnen Ehnnflellen und Pfründen verschaffen Und das

Boll ? Nun , das hat die Kosten für die Bedürfnisse der

Herren der Republik zu tragen ; eS muß zahlen und muß
seine Söhne zu Felvzügen in fernen Ländern hergeben .
Da « ist der gegenwärtige Zustand und zu alledem wird die

bescheidene Foiderung von drei Millionen zur Eröffnung
einer Bauthätigkeit rund abgeschlagen und die Gelegenheit ,
den Arb - iteloken , die ja kein Almosen , sondern Arbeit ver -

langen , Beschäsiizung zu bieten , rund abgeschlagen . Da -

„ Seien Sie unbesorgt . Hoblcht . Nur so viel Zeit , als

man braucht, um eine Flasche zu entkoikcn , nnd ich bin wieder

da . ' Er stelzte , so rasch er �konnte, weiier .

„Wahrdaftig , er har Recht mit drm Frübstück, " sagte
H, dicht . „ Ein gutes Mahl und ein Trunk Wein find die

besten Mittel , um die trüben Gedanken zu oerscheuchen . " Sie

langten in dem Donalv Thurm an .
Der Winv laus ! « durch die Schießlöcher , Habicht öffnete

die Thür , und fie fanvcn das Stuari - Zimmer auf ' s Behag -
lichste vurch wurmt , und Tom , das Faliotum Habiün ' s , eben

bcichästigt , die letzte Hand an die Herrichtung des F ühstücks -
t ' sches zu legen . Sie sitzten sich sofort und begannen das

Mabl , da ja Gilbert versprochen hatte , nicht lange zu bleiben .

Derselbe blieb aber über Erwarten lange , so daß Habicht
mehrere Male unmuth ' g Messer und Gabel bei Seite legte ,
und auf den Haushofmeister schalt , daß er sie so lange auf
die Folier spanne . Endlich erschien Herr Gilbert , aber er kam
nickt allein . Zu ihrem Erstaunen begleitete ihn der Baronet

O' Brian und sein Reisebegleiter .
Beide erbeben sich.
Ter Baronet trat mit entblößtem Haupte ein .

Es war ein schöner Kopf , obgleich bleich , aber

stolz , und von dichtem , braunem Haar umgeben .
Seine Halinna war eine echt militäiisch - ' , sein Gang straff und

e asti ' ch, sein Bl ' ck flu ig und - - ebüterisch ; aber es lag zugleich
ein Zug von Gutmäth gleit und freundlicher Herablassung in

seiner Aiiene . ,
„ Mein Herr, " redete er Habicht an in einem Englisch , das

etwas von fiemdündischem Aki ' nt an sich hatie , „ mein H. rv ,
ich nehme nient Zuflucht zu fthter ausgezeichneten Kennmiß
der Gegend . Die Gräfin Agathe hat mich dieserhilb an Sie

gewi . s . n und m r gciühm », daß kein Anderer die Wege in

diesen Bergen so gut wie Sie bezeichnen könne . "

„ Das kmn wohl sein , gnädiger Herr . " antwortete Habicht ,
sich v rb ug nd , „ntglcich ich meine , daß Segal die Gegend
eben so gut k nnt , wie ich . Ich stehe zu Befehl , mein Herr . "

„ Ich muß sogleich abreisen ! "

„ Sogleich fragte Hab ckt . „ Bei dem Wett . r ? " Er
deut tc auf vie Scheiben des F- nsteis , gegen welche der Wind
die Schn > flock . n p i - schte .

„ Wichlr e G ünde machen es mir zur Pflicht , trotz dieses

schlimmen W>tterS faßl ich abzureisen . Ich mochte gern bald ,

womöglich aal d . m nachnen Wege , Betb - sva er eichen . "

„ Das wird schwer hallen , gnädiger Herr , alle Wege find
jetzt verschnell . "

daß die

geradezu

gegen wird man Herrn Fctty die Millionen , die er zur
Fortsetzung des Krieges mit China verlangt , wieder be -

willigen . Roihschild muß das Geld vorschießen und da «

französische Volk muß die Zinsen davon zahlen . Und zu
letzterem Zveck braucht Herr Ferry neue Steuern .

Wir sind immer der Ansicht gewesen ,
charakteristische Eigenschaft deS Liberalismus eine
frappirende Armuth an volks - und staatswirthschasilichen
Gedanken ist und tausend Beweise sind dafür geliefert
worden ; auch nie aber ist diese Armuth de « Geiste » beim
Liberalismus so eklatant hervorgetreten , wie nunmehr in der
französischen Republik . Seit vielen Jahren dominirt der
Liberalismus in der Republick , deren Herrschaft er unter
seinem Führer Gambetta mit so großartigen Verheißungen
angetreten hat und heute ficht man sich erstaunt um und
fragt , wo denn die Leistung «», die Reformen sind , von
denen so viel geredet worden ist . Als ein KriegSminister
die Militärmusik und die Schildwachen abschaffen wollte ,
wurde ein großer Lärm erhoben ; wenn man einen geringen
Kredit zu Bauten verlangt , um den brodlosen Arbeitern
Beschäftigung zu verschaffen , dann heißt ' S: Tagesordnung .

Run , dieser Zustand ist unleidlich und schafft den
Fern ) und G. nossen täglich mehr Feinde . Wie nun , wenn
einmal einem einflußreichen und glücklichen General die Lust
anwandelte , einen SlaatSstreich zu versuchen und die Republik
zu stürzen ? Wenn er den Aibeitern Beschäsligung ver -
spricht — glauben dam Herr Ferry und Genoffen , daß sie
auf den Beistand der von ihnen so brutal abgewiesene »
Arbeiter rechnen könne « ?

Zeitgemäße , wahrhaft demokratische Staats -
mäuner sollten die Geschäfte der Rcpublrk kellen , aber nicht
dieser öde und unfähige Liberalismus .

PolMsche Uebersicht .
Ein nationalliberaler Vcrein ist in Berlin gegründet

worden , das ,st dre neueste weiterschülteinde Begebenheit auf
volllischem Gebiet . An der Spitze dieser neuen Gründung
stehen die . Herien v. Benda , Dr . Hammacher , der „ berühmle "
Dr . Gneist und Herr Jerusalem . Die Berliner Bürger haben
von diesem feierlichen Alt erst Kenntniß ei hallen , nachdem der -
selbe bereits vollzogen war ; daiür sollen fie aber in den nächsten
Tagen mit einem ' Aufruf beglückt weiden , der ihnen den Be »
weis liefern wird , daß nur der Dämmeiungslibelalismus die
allein selig machende Kraft in sich birgt . — Diese ganze
Hanswursterei ist ein Zeichen , daß die Faschingszeit naht .

Den Schwärmern für deutschrnfrikantsche Kolonien
dürste nachstehende Nachricht ein kalter Wasselstcahl sein : In
Hamburg wurde bekanntlich jüngst unter Zustimmung des
Deutichen Reichs ein „ Syndikat für Westafrika " errichtet , daS
soeben ein interessantes Lebenszeichen von fich geg . ben bat .
Ein auswanderungsluftiger Einwohner von Bcuthen in Qber -

„ Jch weiß es , aber ich muß !
„ Dann tonnen Sie aber nicht ohne Führer reisen . Er¬

lauben Sie , in diesem Falle muß ich oder Segal Sie be »
gleiten . "

„ Ich danke für Ihr Anerbieten ; allein ich darf es nicht
annebmen . Eine Beschreibung deS WcgeS genügt mir . "

Habicht verbeugte sich , ging dann ans Fenster und öffnete
es so weit wie möglich . Ein heftiger Windstoß jagte den
Schnee bis ins Zimmer . Fr tz war an seinem Platz stehen ge -
bltebrn und stützte feine Hand auf die Rücklehne seines Stuhles .
Der Baron und sein Begleiter näherten fich dem Fenster .

„Hier , meine Herren, " sagte Habicht laut , er konnte daS
Pfeifen des Windes kaum übertönen , mit dem auSgestlcckien
Arm durch das Fenster deutend , „hier liegt die ganze Karte
des Landes vor Ihnen ; wenn die Luft hell und klar wäre , so
würde ich Sie bitten , mit mir den Signalthurm zu besteigen .
Dort würden Sie in weiter Ferne dei Hellem Wetter
Dawistown sehen . Sie reiten zunächst über das Plateau und
biegen dann um die Walbecke . Sie halten von hier gerade
aus den Schrcckenstein . Am Faße desselben fließt ein Bach ,
dm Sie zu überreiten haben . Das Eis ist stark gcnug ; aber
nehmen Sie sich in Acht , rroß Sie nicht über den Berg reiten ,- - - ' «A MAa' -CTAAAIf. -

- - - -

»
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der Abhang jenseits ist steil , Sie müssen ihn am Faße um
reiten . Dann folgen Steider Schlucht , die Sie vort zu,

�
Sic den Berg gesehen , den Sie zu umreiten

�' "kj/hob! KnenAugmb ' . ick die Landschaft übersehen, " ont -wartete ver Baronet . „ und bin jetzt vollkommen orienurt . Ich
tanty�ntternle fich langsam mit seinem Begleiter , während



scklcfien sühlle fich nach einer der deutschen Kolonien in West -

afrila hingezogen . Er wandte stch , um sich darüber zu
orientiren , was ihm im schwarzen Erdtheil bevorstehen würde ,
mit einer Anfrage an daö Reiebskanzlnamt . Nach einiger Zeit

erhielt der AuSwanderungslustige von Berlin die Weisung , stch
an das Sy dikat für Westafnka in Hamburg zu wenden . Von

hier aus wurde unserem Landsmann unter dem 19. d. Mts .

folgende Antwort zu Theil :
P. P. Hamburg 188 - 1 „ In Erwiderung auf

Ihr Schreiben theile ichJhnen mit , daß ich

Ihnen entschieden abrathen muß , nach
Kamerun auszuwandern , da sich das Klima

daselbst für Auswanderer nicht eigne t " E r -

geben st C. Woermann .
Ter Umstand , daß dieses Schreiben autograyhirt war ,

bürgt dafür , daß eS auf ähnliche Anfragen aus den Kreisen
des euroxawüdcn Publikums bereits mehrfach verschickt worden

ist und wohl noch verschickt werden wird . Im öffcnilichen In -
teresse liegt es , daß der Antwort des Syndikats für Westairika
durch die Presse die möglichst weite Veibrcitung zu Theil
werde . — Wir wollen hierzu nur noch bemerken , daß Herr
Wörmann s- ldst Plantagenbesivcr in der Gegend von Kamerun

ist , und daher in dieser Frage gewiß als kompetentester Beur -

theiler gelten kann .

Zur Kongo - Konferenz . Der nächsten Plenarsitzung drr

afrikamschen Konferenz steht nian in den eisten Tagen der nach -

sten Woche entgegen , nachdem die zur Beratbuug einiger geo -
qraph lchen Festsetzungen eingesetzte « ommisfion ihre desfallfige

Äutgade erledigt hat . Wie die „Rat . - Ztg . " und das „ Verl .

Tgbt . " wiffen wollen , ist von der Kommission auch Mr . Stan¬

ley tibw das Kongobccken vernommen worden , dessen Vortrag
in verschiedenen Punkten den Widerspruch der portugiestichen

Bevollmächtigten hervorgerufen habe . Nach der „ N Pr . Ztg . "
ist auch der Oberst Strauch , Plästdcnt der Association inter¬

nationale africaine , von der Kommisston gehört worden .

Frankreich . Immer neue Triumphe der französischen

Truppen in China meldet der Telegraph und — als Gegensatz
immer größere Ausdehnung des Nothstandcs unter den sran -

zöst ' chen Aibestern . Stolz bewilligt die französische Kammer

Millionen für Erreichung neuer „Glcire " und stumm geht sie

zur Tagesordnung über , wenn es fich darum handelt , den

Rothftand im eigenen Lande zu beseitigen , lieber den in der

zwistg ' öftten Stakt Frankreichs herrschenden Notbstand schreibt
die „ Voss . Ztg . " : „ Aus Lyon kommen böse Nachrichten , welche

diejenigen zum Nachdenken bringen sollten , die far die Arbeiter
dstckle Staatshilfe verlangen . Die Noihstaridsurbeit hat seit

gestern begonnen . Zunächst wird ein aiter Festungsgraben
zugeschüttet ; dabei konnten am ersten Tage nur M, am zweiten
auch erst 100 Arbeiter beschäftigt werken . In Lyon find
abermals mehrere tausend Ai bester beichäftigungslov und da

es doch eine NothstandSaibcit ist , bestimmt , ihnen einen Ver -

dienst zuzuwenden , so haben natiiilich alle den Wunsch , an

dieser Aibeit ihren Antheil zu haben . West man sie nun nicht
alle berücksichtigte , so drangen sie ( wie bereits telegrapbisck ge -
mcldet ) in den Arbeitsplatz ein und benahmen sich so drohend ,

daß man Kavallerie gegen sie vorgehen lassen zu müssen glaubte .
Wenn man sich auf den Standpunkt stellt , Nationatwelkstäiten

zu e- öffnen , so muß man sie für Alle eröffnen ' , das ist die

unvermeidliche Folge , denn der nicht zugelassene Arbeiter wird

nie einsehen , we? halb er von einer Wohilbat ausgeschlossen
sein soll , vre keinen Kameraden erwiesen wird . " — So die „ Voss .
Zi « . " Man kann ihre Ansicht , welche gearn StaatSH lfe ist . ver -

znhlich finden von ihiem manchesterlichen Stantpunkie aus . Allein

gerade dieser Standpunkt wird von der ftanzöfischen Regie¬

rung vertreten , diese ist cbinsalls ganz aus dem manchesi . riicdrn
Standpunkt und weil sie diesen Standpunkt vertritt , hat fich

Nolh und Elend derartig gehäuft , daß die Hungrigen b. - reilS
die öffentliche Sicherheit - wenigstens angeblich gesäbiden -
Also mit St . Manchester ist es nun einmal nichts , guie „ Tante
Voss " : die Thatsacken strafen das Lob auf ihn Lügen . —

Freilich ist die StaaUhiilfe , welche jetzt den französischen Ar¬

beitern zu Theil wird , kein « Staatshülse� in dem Sinne , wie

fie von nationalökonomifch gebildeten Männern vcrlanat wird -
Tie letztere , wirkliche Staats hülfe , sie würde andere Resoliate
zeitigen , wenn sie emch die Gesetzgebung ihr n Einzug in das

schöne Frankreich hielte . Ein gesetzlicher Maximalaideiislag ,
der so kurz bemessen wäre , daß er unter den heutigen Ver¬

hältnissen Wir tun g üble , würde eine wirkliche Staalshülse sein
und die Arbeitslosigkeit bald beseitigen .

Nusttand . In der letzten Woche sollen wieder an 150

Personen in Petersburg und anderen Städten verhaftet war -
den sein und Die Peter paulsfestung soll sich wieder zu füllen
beginnen , da in derjenigen von Schluss , Iburg der Raum nicht

mehr ausreicht . Was man fich erzählt , sind - so wird der „ Voss .
Ztg . " berichtet — zwar nur Gerüchte , denn die Verhaftungen

geschehen so geheim , daß eine vollkommene Gewißheit dm über
nicht zu erlangen ist . Thatsache aber ist , daß die Stimmung
in Folge dessen eine äußerst bedrück e ist . Dieselbe wird auch

durchaus nicht verbessert durck die neuen Nachiichtcn auöMoS -
lau . Doit wurde nämlich vor einigen Tagen ein „ Komplot "
im 4. Kadetlenkoips entdeckt , dessen Einzelheiten in Folgendem
dcstchen . Dem Direktor gerannter Anstalt , Herrn

Waßjutinsky . kam es zu Obren , daß unter Den Zöglingen
der höheren Klassen verbotene Schriften zirkulrren .
Eine aus diesem Anlaß veranlaßt - genaue Durchsuchung
der Anstalt führte auch in der That zur Auffindung
einiger „petährlicher " Büster . Tic Schuldigen wurden zum
Direkter deschieden , der sie in väterlichem Tone ermahnte ,
vom L>sen solcher Bücher zu lassen und ihm diejenigen ihrer
Mitschüler , die sich an der Leliüre oder Be' chaffung der
Sck ' - itten betheitigtrn , namhaft zu wachen . Dagegen reisprach
cr ihnen , für dicseS Mal von jeglicher Strafe abzusehen , in
Anbittacht ibreS jugendlichen Alkers und ihrer llncifahirnbcit .
Durch die tbeilnahmsvolle , väterliche Ansprache und Behandlung
ihres Direktors ermulhigt , eröffneten die jungen Leute die

Wahrheit . Tcnfcldcn Ab . nd aber noch beeilte der Direktor

sich , tekegraphifch nach Petersburg über das von ihm entdrclle

Kowplot
'

zu berichten . Aus Petersburg wurde unverzüglich
der Genera ! Pawlow nach Moskau gesandt und mit der

Untelfuchung der Vorgänge betraut . Inzwischen hatten aber

die Kabelten von dem Mißbrauch thies Emgestandmycs

Kenntmß erhalten und ttbeifi . len einen ihnen verhaßten

Klassenaufseher und prügelten denselben durch . Demfeldm

Sch' . ck ' al verfiel auch der Direktor , nachdem er vergeblich ver -

sucht hatte , sich vor den aufgeregten jungen Leuten zu vir -

zeigen . Die Folge dicseS Skandals war die Vcrurtheiiung

eines der Anführer zur Versetzung in eine Sttaflompagnie .

Viele andere wurden relegirt . mit der strengen Weisung , in

keine Lehranstalt ausgenomwen werden zu kunen . wahrend

die iüagsten ohne nähere Prü ' ung ihrer Schuld mtt Ruthen

trakurl wurden . Alle an der Anstalt angeiielllen Osstzrere er¬

hielten ihre Demission und bloS dem Direktor wurde eme Be -

8 % ä
entscheiden ; jedenfalls mehren sich die Fälle , in denen ge -
ol r eigien und durchgepiüzciten denunznenden Beamten Orden

v rlieden werden , . . , ,
Türkei . In der Umgebung des kiankcn Mannes wird es

iwmcr unprmüthlicher , die Enmptome innerer Fäulniß des

TürienrerchcS treten deutlicher den je heivor . Es wird daüber

über Vu , na aus Konstantinepel gemeldet : „ Ernste Symptome
Unzufriedenheit b. künden sick in der türkischen

Armee , weil den Truppen weder Sold noch Befleidungs -
stücke verabfolgt werde » . Ein jüngst von Klein asien zurückge -
kei . rrer Reisen cer erzählt , daß viele Soldaten obn « Echuhwerk
sind und fich von den Ernwohnern Klcidungestück « erbetteln

müssen . Im gan » - n Reiche ist allenthalben der Truppensold
de Monate im Rückstände . In Monastir brach unter den

Truppen , welche abgesandt wurden , um die Aldanesen im
Sckach zu halten , eine Meuterei aus . Der Gouverneur ver -
baftete die Otsizicre , weil sie die Foiderungen der Mann -

schatten urterstützten , ober sie wurden aus dem Gesängniß be -

freit . Dieses Verspiel hat Solonichi angesteckt , wo die Truppen

ihren Sold stürmisch verlangten und einen rückständigen Mo -
natesold erhielten . Den Truppen in Monastir wurde ebenfalls
der Sold für einen Monat gezahlt . Gerüchte der Unzufrieden -
hnt unter den Truppen in der Umgebung von Konstantinopel
finden allgemeinen Glauben . "

Dänemark Ter von den H a f e n a r b c i t e r n K o p e n -
b a g c n s in ' s Werk gesetzte S t r i k e erregt großes Aussehen .
Dieselben , Lastträger wie Kohlenarbeiter , haben ihre Fachvcreine ,
welche von den Arbcstgcbern sehr ungern gesehen werden . Die

rereinigte Dampsschinfahrtsgesellichaft , die große Arbeitgcbcrin
des Kopenhagcncr Hafens , begann deshalb systematisch die -

jemgen Ardeiter auszuschließen, von welchen fie wußte , daß sie
Mitglieder der obengenannten Fachvereine waren , und solche
anzunehmen , die außerhalb der Organisation standen . Die
Arbeiter , welche ihre Organisation nicht ausgeben wollten , faßten
den Entschluß , die Arbeit bei allen Arbertgebern , welche den

Fachvcreincn zu Schaven suchten , sofort einzustellen . Doch die

Arbeitgibcr waren auch nicht uuthätig ; sie schlössen unter -
einander eine förmliche Uebereinkunft zu dem Zweck ab , die

Fachvereine vollständig zu zerstören . Einer der bedeu -

tcndstcn Arbeitgeber , der österreichische Konsul Hansen ,
begann mit der Entlassung aller Arberter , indem er

offen erklärte , er thue dies , wc l die Arbeiter den Fachvcrcinen
angehörten ; andere größere Arbeitgeber folgten seinem Beispiel .
Man glaubte , dieses Mittel würde genügen , um die Arbeiter

zu bewegen , ihre Organisation aufzugeben . Aber der Plan

mißlang . Durch das energiswe und gemeinsame Austreten der
Arbeiter wurden die Aibertgeber gezwungen , ihre Forderungen
zurückzunehmen : die entlassenen Alberter wurden wieder auf -

genommen , und der Streit würde damit sein Ende gefunden
haben , wenn die Arbettgeb >r nicht übereingekommen wären ,

diejenigen Arbeiter cuszuschii - ßen , welche für die Fachvereine
agirirt hatten . Tie Solidarität der Arbeiter verltugn . ete sich
aber nicht — der Strite wurde wieder aufgenommen . Tie

vereinigte Tampfschifffahrtsgesellschafl verfolgte einen anderen

Weg . ' Gleichzeitig mit der Entlassung der Äiitglicder der Ar -

beiterfochvereine führte sie ein neues Arbeitssystem ein , nach
welchem die Alberter für einen festen monatlichen Lohn ange -
nommen wurden . Es stellt - fich aber bald heraus , daß der

Lohn ( 70 Kronen monatlich — 1 Krone gleich 1 Fr . 40 Cts . )
nach der Ansicht der Arbeiter zu niedrig fei , und wurde nun -

mehr beschlossen , die Aibeit ber allen Arbeitgebern einzust - llcn ,
welche A' bnter in Dienst nahmen , die außerhalb der Fach -
vereine standen . Auf diesem Punkt steht augenblicklich der

Kamvß
In Cgypteu , rcsp . in Afrika , wird flott annektirt , und

dicserhald eine wahre Wettjapd in Szene gefetzt . Wer zuerst
komm » , nimmt fich das Ä ste . Diesmal find die Franzosen
den Engländern um eine Nasenlänge zuvorgekommen , wie

nachstehende Nachricht bestätigt : Der „ Temps " erbält aus
Aden eine Depesche , in welcher dieNackircht von der Besetzung
Tadschurah ' S durch die F r a n z o s e n bestätigt wird . Die

kleine cgyptische Garnison Halle den Ort vorher verlassen . Die

Engländer , welche Tadsckurah ebenso wie fiühcr Zeylah und

Bei bcra besetzen wollten , kamen zu spät — einige Augenblicke ,
nachdem rsie französische Flagge aufgehißt war . Tadschurah
wurde gleichzeitig mir Berdera und Zeylah unter dem Khedioe
Ismail Pascha durch die Egyp ' er besetzt , „ Tie Rechte , Kraft
deren jene Okkupation geschah, " so schreibt der „ Temps " ge -
wlssermaßen zur Rechtfertigung der Besitzung der Orte durch
die Fiauzolen , wurden von den Häuptlingen der Stämme als

sehr destreitdar angesehen . Tiefen Häuptlingen haben die Fran -
zosen die Abtretung von Obak und Sagallo zu danken . Die

Besitzergreifung von Tadschurah giedt den Niederlassungen von
Obak und Sagallo die ihnen bisher fehlende Etraße nach dem

Fnncrn und wird dielen die Entwicklung von B- ziebungen
mit Abessynien und Schoa im größeren Maßstäbe gestatten .

Süd - Afrika . Nach Ncchpchtm aus Taungs , der Residenz
vnn Manko , oane , dem Lberhaupte des Beisctuaaalardes , bat
der Epezrolkommtfior des TtanevaallardeS , Tutvit , auf die

Nachricht von der Abiendung englischer Tiuxpin nach Süd -
aftika , in dcm Terrtloiium vcn Montfiea die Fahne des
Transvaal landes autgehißl und den Boertn in Goten Schutz
in ihrem Bcfitz zugesichert . Die Frauen der Boeren sind nach
dem. Trankvoailor . de geserdei wo den . Man glaubt indtssen ,
die Trat svaalregierung werde Dutoit in jernim Vorgehen
nicht unterstützen .

Asien . Die russischen Zeitungen arbeiten augenscheinlich
aus Inspiration planmäßig auf eine Annexion Khiwn ' ö hin .
D' e „ Nomojc Wrernja " brachte kürzlrch einen eigenthümlich
heftigen Attrkcl gegen den Khan von Klliwa , in welchem
schlankmeg die Absetzung dies s vertrag ! brüchigen Fütsten vcr «
langt wird . „ Während der Moskauer Krönung, " schreibt nun
ein Pelclobmger Korrespondent der „ Köln . Ztg . " , „ wurde der
Khan mit Auszrichnungcn überhäuft , man hing ihm eine
russische llr . ifoini und russische Orden an und man schickte ihn
unier Bedeckung lebenslustiger junger Osfiticre alltäglich in
die „ Welt , wo man sich nicht langweilt " . Der
Khan war außerordentlich „ plaisirlich " gestimmt und die
Freundschaft zwischen Russen und Kbiwesen war thaimhoch .
Bisher laS man in den Zeitungen über den Herrscher von
Khiwa nur rühmliches , plötzlich aber bat die „ Nowoje
Wremja " entdeckt , daß er nichts mehr laugt . Er ist ein
Weiderjäger . bat eine Handschuhmachcrin auS Moskau
cntsühit und bekümmert fich nicht um die Regierung ( eines
Landes . Die Kh ' wesm find mit ihm unzustiidrn und
feiner Regierung satt , zudem hat der Khan die 1873
übernommenen Verpflichtungen gegen Rußland nicht gehalten ,
er etb >bt Eingangszölle auf russische Waaren und genährt den
aus Sibirien entweichenden Verbrechern Zuflucht . Ferner
können s>ine Untertbanen von ihren räubeiischtn Gelüsten nicht
lassen und überfallen russische Karawanen , fo daß stch die
russische Regierung genöihigt gesehen hat . die khiwestsche Stadt
Hungrad durch eine An Heilung Kosaken zu besetzen . Diese
Maßnahme ist der „ Nowoje Wremja " aber nicht durchgreifend
genug . Sie schlägt deswegen vor . de ? Kban zu „ p r n s i o -
nircn " und das Khanat untcr�ruifische Verwaltung zu stellen .
Den Engländern wird das hoffentlich nicht unanarnehm ( ' )
sein . Wenn Rußland die Hand nach Khiwa ansstreckt , so wird
daS wobl darin seinen Grund hoben , daß eS einen rufion -
seindlichen Umschlag in den Gesinnungen deS Tartarenfüisten
wittert , dessen Ursprung nicht schwer zu errathen ist . " —
Die Geschichte ist höchst interessant , fie zeigt , wie ' S gemacht
wird !

Mrlnmeuwnscües .
— Wie verlautet , ist im 5. Berliner Wahlkreise von Seiten

der Soziolvcmokiatcn der Schlosscrmerster Franke als Reichs -
tagskandidat aufgestellt worden .

W o k « u s .
Von Herr » Bennewisi erhalten wir folgendes Sch ' eiben :

„ Geehrter Herr Redalttui ! Tie Behauptung des „ R ichs -
boten " , d r Stadtverordnete T" tzau >r habe sich zwcr konser -
vatioen H. rren g genüb . r durch Handschlag verpflichte », für die
Wahl des Hofpr digers S' öcktr einzutreten , vtranlcßr mich ,
Folgendes zu verössemliacn . Am Fr - itcg , den 3! . Ok ober ,
wurde Herr Tritzau . r beim Herc - u- treten aus der Fabrik , in
ne ' chcr er brsaälttl . t ist , von zwei Herren , von denen fich der
E nc als Herr Dr . Jobst , T mp - dofcr User , und der Andere

' als ein Herr aus dem 6. Wahikrefle vorstellte , ar>gesprochen

und demselben die Frttge vorgelegt , ob wir , d. h. die Arbeids
im 2, Wahlkreise , bereits Beschluß iib r unsere Haltung de
den Stichwahlen gefaßt haben . Ht rr Tutzauer lehnte all - %
Handlungen ab , indem er mich den Herren als Mitglied tö

Wahlkomrieee vorstellte , und verlangten nunmehr dieselben o#
mir die Beantwortung ihrer Frage . In der auf der Süch
geführten Unterhaltung , die später , aus Bei langen der beida
Herren , um den v- eicn nachdrängenden Arbeitern zu entgeh »
in einem Bierlokale fortgesetzt wurde , theilte ich als uteiw
persönliche Ansicht mit , daß wahrscheinlich „Wahlenthalttnii '
eintreten und daß die Fistflellung dieser Takiik wohl in ei - «
in den nächsten Tagen stattfindenden Bestechung des Wadl»
komitees beschlossen ' werden würde . Nach dieser Mittbeilusg
bat Herr Dr . Jobst , ilm durch Boten von dem gefaßten 8 »
schlug in Kenntnrß zu setzen , waS ich zusagte . Später glautt »
ich, diesem Ansinnen nicht mehr nachkommen zu brauchen , aä
ich annahm , doß . Herr Dr . Jobst unseren Beschluß immer
früh genug durch die Veiöffentlichungen in der Presse erfabn »
würde . Ich hätte Sie mit diesen Zeilen überhaupt nicht K
lästig t, wenn Herr Dr . Jobst bei seiner ersten E klärung >»

„ Reichsboten " stehen geblieben wäre . Da dieler . Herr es i<#
jedoch für angemessen hält , gerade daS Gegentbeil von fein «
ersten Erklärung zu behaupten , so hrbe ich mich für vervfliidt «
gehalten . Sie um die Veröff n ' Iichung der obiaen Thatsnd »
zu ersuchen . Hochachtungsvoll Fritz Bennewitz , Fürstenstraße >-

b. Am Todten - Sonutag strömte Alles , was einen theur »
Todten dem kühlen S cd ose der Erde anvertraut hatte , zu W
Thoren hinaus nach den Friedhöfen , welche Berlin rings »?
als riesige Todterstädte einfassen . Feierlich hoben sich W

Vrozesfionen schwarzgekleideter Kranzttager von den glänzend »
Scbneefeldern ab . Ganze Berge von grünen Kränzen
weißen Todtendlumen lagen vor den Blumenhandlungen an»'

gedäust . welche die Wege nach den Kirchböftn einfassen ,
selbst fliegende Händler boten den Kirchhofedesuchern Knätzt
zum Kauf an . Die Friedhöfe in ihrem winterlichen Sebm »
boten , einen malensch - n Anblick . Jeder Grabhügel , jedeS %« ?
erschien wie mit weichen Daunen gepolstert , in denen 5*

Kranzspenden förmlich versanken . Und noch , akö es berei »

zu dunkeln begann , häuften immer neue Ankömmlinge K« » V
spenden m den bisherigen .

s - Zum Kapitel der Vermißten . Vor Kurzem gwg�
Nachricht von dcm Verschwinden eines jungen ISjabiiß »
Menschen durch die Zeitungen , welcher Mitte August d. I . » »

seinem Dieusthmn entlassen worden war und von dessen M
bleib den geängsiiat - rn Angehörigen trotz wiederholter 3k Af#'

schungen bei der Polizei nicht die geringste Nachricht wur »
Das Verschwinden dcs Sohnes hatte die Mutter derartig P

tenrt , daß sie erkrantte und das Bett hüten muß . AlS
einer der Angehörigen vor einigen Tagen wiederum bei

Polizei Nachtrage nach dem Verbleib des jungen ManneS b»«�
wurde ihm erahnet , daß sich der Vermißt « schon fest gerauS «
Zett wegen eines Verschuldens im — Arbeits kaufe zu Rum « « ?
bürg befindet . Dicke unerwartete Nachricht soll die alte Biu�
derartig erschüttert haben , daß ihr Gesundheitszustand »u �
größten Befürchtungen Veranlassung gegeben hat . Vießei »
wäre es besser gewesen , wenn die Angehörigen seiner 3 « * %
fort von der Uedcrwersung des schmerzlich Vermißten Nachr « '

erhalten hätten . �
g. Ter Goldfisckfteich im Thiergarten ist . wie t «

übrigen Gewässer desselben , bereits mit einer ziemlich st #**
Eisdecke bedcckt . so daß in nstcren große Löcher gedauen
den müssen , um ein Ersticken der im Goldsisckteich befindlich »
Fischchca zu verhindern . Wenn der Frost noch etwas a «P%
dann wird die Rousseauinscl in allernächster Zeit dem Eislv�

zugänglich sein . e
'n. Ein Prozeß von allgemeinem öffentlichen Intern�

besonders für Arbeitcrlrcise , der schon einmal vor der dnl »

Strafkammer dcs hiesigen Landgerichts l . verhandelt rvur�
ober damals abgebrochen und vertagt werden mußte , stetsi

™

Mittwoch , den 26 . d. M. , Vormittags 11 Uhr , Zimmer .
vor demselben Gcrichthofe zu erneuter Verhandlung an .
selbe betrifft die bekannte , auf Antrag des Eladttonv «"
Eberty gegen das Mitglied der ( Gcwerks - ) Kranken - �
Sterbekaffe der Maschinenbauai bester erhobene Anklage tvcß

Aufreizung zum Ungehorsam und wegen Aufforderung
Widerstand aegen Anordnungen der Obrigkeit . Tie Vefth«�
gung des Angeklagten hat Herr Rechtsanwalt Kaussm�
übernommen .

Bahnentgleisung . Der gemischt « Zug . welcher fabl�°
mäßig um 10 Uhr 5 Min . Vormittags auf dem M' Tw
Ar Halter Babnhof eintrcffen sollte , hatte am äußersten '

dieses Bahrhots einen Unfall , indem die letzten Woge « . .
bis jcyt unbekannte Weise in ein Ncbengeleise adzweill�
wodurch ein Wagen stark beschädig - und zwei Bremser o

verletzt wurden . Die in dieser Weise abgezweigten Q
setzten auf dem Nebengleise itren Lauf «ine größere v «

fort und überraschten eine in einer Weiche arbeitende
wobei zwei Arbeiter , glücklicherweise ebenfalls nur Mou » y
letzt wurden . Der Betrieb mußte auf der Strecke �

L chterfelde für mehrere Stunden eingleisig betrieben
jedoch ebne jede weitere Zugoerkvätung . W

Sell ' stuiordversnch . Als am vergangenen oL&l
früh dieiviertll vier Uhr zwei j nge Käuflwte ,
unv M- r Wollny , aus einer Gesellschaft kommend , die �
damiwrBrücke vassi - ten , sahen sie , wie sich von d- r
Cafe Latin gelegenen — nach der Spree führenden si1"1;,,,, *»
Treppe ein Mädchen in das Wasser stürzte . Tic beiden 1». *
L ute , zu denen sich ein Artillcri . - ofsizier gcf . Ute, eckten
und es gelang ihren vereint » B mühurgcn , die ,
welche von ihren Kleidern über Wasser gctalten , rvi-�ff �
Trockene zu dringen . Das Mädchen wurde hierauf �4
mittelst einer Droschke nach der Charit « gebrockt und
als die 26iäfcrgf , der ihrer Mutier in Vcr Jnval -dcni �
wohnende Näherin B. t ekognosiirt worden . Motiv zum �

moro soll unglückliche Liebe sein . _ „r�el-
Kcllc - Alltavce - Thratcr . Für die wenigen

Abende , die uns nocd mit der gefeierten Künflkerin tv - ' V
Ellmci . reich in Aussicht stehen , sind zwei AussührlMg » �
Moreto ' i ' chen Lufifpicl „ Donna Diana " angesetzt ,
Ptem ' sre der beiden Novitäten „ Eine alltägliche GeiA�
und « Der litzle Zovf " folgen soll . . - �- tje »

�. ie Gewinnliste des letzten Z- ' ehungstages der Sa « »
Lottenc bringen wir in der nächsten Rummer .

Gerimts - Leitung . �
Der Hofuhrmacher Kork Friedrich Ricolaas

mann stand heute vor den Schranken der eisten Str ?» . �
diesigen Landgerichts I. unter der Anklage der Belerdrgu . �
Beamten des 13 Polizeireviers durch üble NackJrt�' -jf�
fprünglich lautete die Anklage auf wissentlich i

Anschuldigung und v. - rler . mderrsche Beleidigung . �
( Beschluß - » Strafkammer lehnte aber ein
dieser Richtung ab und eröffnete das Haup ' �r�
nur wegen des obigen VeigcbeuS . Mit Genco �
der zweiten Ablheiuvg des hiesigen Polizn-Plesib�i�ck
sandte der Angeklagte im Mai d. I . seinen
Wcraer in altveuttcher Tracht auf einem bif
P. cide sitzend bebuts Annonzirung seiner
die Straßen der Residenz .
fiflirte ein Schutzmann in d«�Bcsürchlunp�daß »le

ung der Straßenjugcnd ,u Exzessen führen lönN ' �L

Gegen Mittag

. . . . .

P # . . . .. . . . .. • Diera und br --

bei dem Gastwirth Schiotct , in 2 <la * f .

Werner trotz dcs BeiffchsübrenS der
mß zur Wache dcS 13. Polircirevi - rs
Pferd desselben bei dem Gaftwiith Ech - . - -

Schutzmanns <zleischhammcls habe der Rcvieroorstoni '
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S- smgcsttllt , auf der Wache zu bleiben , bis er andere Sachen
,0�ft ober so. oie er war , im Hemd , einfacher Hose

m ohne Mü- ze nach Haufe zu reiten . Da es nicht kalt
war, zog Meiner seine Entfernung von der Wacke vor . er
' ctßtc fich von Schröder ein Jaquct und eine Kopibedcckung
I i f0 nach Hause . Selbstverständlich war der Ange »

über diese gegen seinen Bediensteicn geübte Maßregel
. Matten und ließ fich durch einen Konzipientcn eine gehar -
� * Beschwerde an dos Polizei - Peafioimn ausfolgen , die er
™ «er Reinschrift unterschrieb und absandte . In derselben
aar u. A. gesagt , daß Werner fich Sachen borgen mußte , um

menschrnverständigen Zustande nach Hause gelangen
w ' Mtnen . Hierdurch fühlten fich die Poli ' . eibcamLen in ihrer
�Dkhrc verletzt , und auch der Gerich Shof fand in dieser

�suhnrng emc Beleidigung . Er verurtherlie den Angeklagten
derselben zu 20 M co zwei Tagen Haft .

»i. « tS ' N einen Angestellten des bekannten Waarcn -

��lungsgeschäus N. Ethifftan u. Comp , gelangte heute eine
«' . löge wepcn veisuch - er Erpriffung vor der dritten Straf -

�irmrr hufiqen Landgerichts I. zur Verhandlung . Frau
. , ' . �Wr g. D. Domschke aus Tegel entnahm im April er .

gedachten Geschäft Maaren im Betrage von 28 Mk .

i n? Anzahlung von 7 Mk . und wöchentlicher Abzahlung
Mk. Dieser Betrag war auch in dem der Käuferin ein -

»chaodigtrn Quittungebuche in den gedruckten Bedingungen
>,�s>' ben. Kurze Zeit daraus entnabm Frau Domschke aus

�. . Abzahlungsgeschäft nach und nach Waaren im Gesammt -
von 500 Mk , und verlangte der Verkäufer jetzt , daß
nun zu einer Abzahluna von 10 Mk . wochemlick vcr -

,�- cn müfie . Hiermit will Frau Domschke zwar nicht ein -

icia Lkwisen , andere , tciiS aber zugesichert hoben ,
? ? r. c Abzahlungen in dieser resp . in noch größer » r

�. . lcistm wolle . Anfangs Funi gerieth Frau

w' » , wegen dcS Bezuges eines Chaiselongues mit oem

�ußt. logtcn in Differenzen ; sie verlangte , da der Stoff des
llllgcs minderwerlhiger war , als verabredet , cwe Preis -

. ?°llsglwg ; der Angeklagte hingegen suchte dieselbe durch

s. Ä�krbindlichc Versprechungen hinzuhalten . Fn Folge deff >n
. 8lau D ihre Abzahlungen ein . Am 9. Fult er . richtete

� Angeklagte an D. ein Sch ' kiben , wo - in er fie zur
der fälligen 5 Raten in Höbe von 50 M. unter An «
der Klage ausforderte . Außerdem stellte er ihr all -

11 % . 4 den Erlaß eines ZahlungsbifeblS in Hohe von
in Ausficht und drohte , wenn dieses Miirel keinen Er -

irti?. 2 CI! sollte , die Forderung des Geschäfts öffentlich , und
% "i allen Blättern , feilzubieten . Der Staatsanwalt ließ die

wegen Erpressung falten und beantragte , den Ange -
"S' tti wegen versuchter Rötbizung , rechtswidrige Bedrohung

zuhHkr Beleidigung , zu 14 Tagen Gcfängniß zu vsrurthcilen

QWchülW erkannte W *
~

auf 50 St eventuell 5 Tagen ( Sc-

Arbmerbemguttg, Vereise unü

PersKUVwsgtA .
an alle Ctuckateure Berlins , ( Gießer , Former ,

\ $nc' Anseyer und sonstige Wertstattarbeiter ) . Kollegen !

v ' UsSgen offen ! Der 1. Dezember — der Tag der Entschei -
— ist vor der Thür . Wir machen E ick hierdurch noch -

,u , aufmerksam , daß mit diesem Tage jeder Arbeiter , welcher

Hz. ' " kr freien Hilfs - oder Ortökasse angehört , der Gemeinde -
ak cinonleidt wird . Es ist daher Eure Pfl ' cht , zu erwägen ,

. J - r dieser Kassen die beste ist . Tie Hllsskvsse der Stuck »

), zahlt bei einem monatlichen Beitrag von 1 M. 30 Pf .
aöwcnllirf ) Unterstützung . 80 M. Steibegeld , gewährt

5- , Lander , Bandagen und Brillen , gicbt freien Arzt und

j,- lum . wenn die Stitglieder noch a. beitöfähig find , und ge -

Zk, aujstWem noch einem Eanitätsvcrdandc an , welcher seinen
"». ledern und deren Famllien bei einem wöchentlichen Bei «
i > » on ca . 5 Pf . freien Arzt und Medizin geiväbrt , und

W i' . außerdem im Falle der Eriverbslofigkeit ihren Slitglirdern

keü. , ag z Monat . Alles Letztere fällt bei der L>>ts
Lanzlich fort , dieselbe giebt wobl bei einem monat -

V » Beitrag von 1,20 Stark 9 Mark Krankengeld und freien

iiä' und Medizin , aber die Mitglieder find an einen be -

z . rAn Kossmarzl gebunden , welcher mit sammt der von ihm

Hi- Kkten Arzeaei wobl Federn b - k ° nnt ist . Außerdem müssen

iÄ » im Folle der ErwertSlofigk . it den vollen Be . trag auS

�sche bezahlen , welcher im Unvcrmögensfalle cr . ekutwrsch

ddi . o�kN wird . Die Gemeinde - Kassen find noch schlechter ; rn
den erhalten vre M. ' gludcr nur 13 Wochen Krankengeld

iin ! a"cn alsdann der Kommune zur Last . Auch unsere

�' «ste find ihren Arbeitern gegenüber in einer unangenehmen
w, ' »k müssen Ftd . n , der nicht einer Hilfekafle «ugehort . an -

tr . s. �weiden und lU des Beitrages aus ihrer Ta . che bezahlen ,
!ke natürlich ern Stimmrecht in allen Kastcnangelegcn -

mmm
. .. . . . .Krautssttoß « 53 . pari . . Bevollmächtigter .
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für "die A"nme>diing . Bcitragszahlung�c

Die Metall -

IL�kstlkn Beitritt "noch �eine Auffordnung . dazu gredt .

. M

Zum Eintritt in diese Kasse ist jeder in der Metallindustrie
deichästigte Arbeiter berechtigt , der nicht älter als 45 Jahre ist .
Das Einschreibegelo beträgt inkl . Mitgliedsbuch un ) Statut
M. 1,30 . Die Kosten für die ärztliche Untersuchung betragen
60 Pf . Die Unterstützung wird wöchentlich gezahlt und beträgt
in der ersten Klasse bei einem Beitrage von 40 Pf . vro Woche
pro Tag M. 2,20 ; zweite Klasse . Beitrag 25 Pf . , Unter -
stiitzung vro Tag 2 M. ; dritte Klasse . Beitrag 15 Pf . , Unter¬
stützung 85 Pf�p o Tag . Die letzte Klasse ist nur für jugend -
lichc Arbeiter unter 16 Jahren . An Sterbegeld zahlt die Kasse
ohne weiteren Beitrag für die erste und zweite Klaffe 75 St . .
für die drrtte Klaffe 50 M. Außerdem gewährt die Kasse eben -
falls ohne weiteren Beitrag gegen Zesston der Ersatzansviüäre
Rechtsschutz in Hastpflichtfällen . Das Statut dieser Kasse ist
am 4. September 1882 von der Aufficht - behörde in Hamburg
genehmigt und gleichzeitig bescheinigt , daß dasselbe den An «
forderungen des 5 75 des Gesetzes ( die Krantenverstcherung
vom 15. Juni 1883 betreffend ) genügt , also auf Grund deffcn
von der Zwangsversicherung entbindet . Der
derzeitige Bevollmächtigte ist Herr Otto Schulz , SW. , Berg¬
mannstraße 97 , Ouergcbärrde 2 Tr . Ev - chstunden Wochentags
Mittag ? von 12' / , bis 1 Uhr , Sonntags , Mittags von 11 bis
1 Uhr . Derselbe giebt jede erwünschte Auskunft —
Ausnahmen resp. Zamnng der Beiträge finden jeum Sonn¬
abend Abend von 8 Uhr ab an folgenven Stellen statt :
1. Prinzen - und Montzfiiaßen - Ecke Destillation von Ballwitz ,
2. Wendenstroße 5 ( vis - z- vis vom Görlitzcr Bahnhof ) , Dest - lla -
tion� von %kolai , 3. Fruchtftraße 53 , Destillation , 4. Neue
Echönhauserstraße 17 bei Birx , 5. Tcltawcr - und Lankw tzcr -
straßen - Ecke Destillation , 6. Bergstraße 36 t bei Gölte , Restau¬
rant , 7. Pankstraße 42 bei Heincmann , Restart ant , 8. Lin -
dowerstraße 23 bei Dittmann ( Keller ' , R staurant , 9. Sloabrt ,
Slromstraßc 17 bei Marggraf , Restaurant , 10. Char ottendurg ,
Rofincnktraße 1 bei Müller , Restaurant , 11. Tempelhof , Dorf¬
straße 29 bei Fettdach , 12. Ripdorf , Berlinelstraße 136 bei
Dreycr .

de. Die Versammlung der Kürschner , welche am Sonn -
tag Nachmittag in der Brauerei Friebuchshairr tagte , brachte
die am vorigen Sonntage durch die polizeiliche Auflösung ab -
gebrochenen Verbandlungen , deren Zwrck das Eintreten in eine
organisirte Lohnbewegung war , zu einem befriedigenden Ab -
schluß . Tie Versammlung , welche fast ebenso stark besucht war .
wie die am vorigen Sonntag , wählte wieder Herrn Januß
zum Vorsitzenden . Herr G. Rödel , der Vorsitzende der Lohn -
kommisfion der Tischler , gab zunächst ein Resümee von dem ,
was er als Referent in der vorigen Versammlung in Beant -
wortung der Frage : „ Wie ist eine Besserstellung der Ai berter
im Kürschnergewerbe herbeizuführen ? " ausgeführt hatte , und
beantwortete dann in eingehender Weise die Frage , welche Auf -
gaben die zur Leitung der Lohnbewegung zu wählende Lohn -
kommisfion zu erfüllen haben weide . Er hob dabei hervor ,
daß im Kürschnergewerbe in noch viel böherem Maße als im
Tischlergewerde die sogenannten silbstständigen Kuinmeister
auch nur vo 1 den I - habern großer Geschäfte abhängige A bcit -
nehme » find , und als solche dasselbe Jnterrsse an einer Auf -
besserung der Löhne haben , wie die Gesellen . Die Lohnkom -
Mission werde , um für alle Arbeitnehmer bessere Lohn rcr -
hiiltnrffe herbelzusühren , für Abschaffung der Sonntagsardeit
zu sorgen , eine Moximalarbeftszeit und einen Minimal »
Wochcr . Iohn festzusetzen , den Geist der Solidarität in allen
Kollegen zu wecken und zu pflegen , die Ansammlung eines
Fonds zur Unterstützung solcher Kollegen , die wegen zu nie -
vriger Löhne im Gesammtinteiksse die Arbeit niederlegen , zu
betreiben und , womöglich in Güte , die Arbeitgeber ,
welche zu niedrige Löhne zahlen , dabin zu bringen
baben , daß sie die festgesetzten Minimallöhne zahlen .
Nach einer längeren Diskussion , in welcher die Herren Lewin

( selbstständizer Meister ) , Birke , Wedemaner , Jahnuß , der Re -
ferent u. A- sich betheiligtcn , wurde in den 2. Gegenstanv der

Tagesordnung . Wahl einer Lohnkommission , eingetreten . Die
Sirigliederzahl der Lohnkommisston wurde nach lebhafter To -
dalte auf 11 festgesetzt . Der Antra r , für eine jede der drei
Branchen des Kürschneraewerbcs ( Mützen - , Pelz - und Zu -
richte » Branche ) eine bestimmte Anzahl von Mitgliedern in oie
Kommisston zu wählen , wurde abgelehnt Aus vcr dann voll -

zogcncn Wahl gingen als Mitglieder der Lohnkommission die
Herr Lewin , Wedemeyer , Hase , Grunnt , Rauch , Birke ,
Jahnuß , Kiel , D- iws , Stein und Jahiaus hervor . Es wurde
schließlich die Gründung eines „ Unterstützungsfonds der Bcr -
liner Kürschner " aus fortlaufen : en freiwilligen Beiträgen der
an der Lohnbewegung stch bctheUigenden Kollegen ohne
Weiteres als nolhwendig anerkannt und den Anwesenden sofort
die Gelegenbeit gegeben . ihre Namen mit Angaben des Bei -

träges , den fie wöchentlich zahlen wollen , in die ausgelegten
Listen einzutragen .

rl . In der Tisch lerversammlung dcS Vi. und SW .
Berlins , welche am Sonntag Vormittag in Köhler ' s Salon ,
Möckernstraße 33 , stattfand , sprach der Referent , Herr Rödel ,
nochmals über die vor ca . 6 Wochen stattzefundenc A. bcits -
einstcUung bei den Herren Gast und Bruck , wie Referent an -
führt um deswillen , da Herr Gast jetzt in der Berliner Z. itung
eine Erklärung erlassen Hobe , in weicher die seiner Zeit vor -
handencn und mügcihcilien Thatsachen vollständig verdreht
und auf den Kopf gestellt seien . Referent weist unter Echil -
derung der damaligen Vorgänge aus der Erklärung des Herrn
Gast selbst nack , daß die seiner Zeit stattgefunoene Aibeitsein -
stellung eine hockst gelkchifertigtc war , sowie daß Herr Gast
selbst in seiner Eikärung milthcilt , daß der Ardeitslobn für
diese Packdofsfenstcr erhöht worden sei . Weiter erklärt Redner
die Verhältnisse dcS Näheren und betont , daß vor der Arbeits -
einstcllung der Unternehmer 36 M für 2 verkuppelte Doppel¬
fenster zahlen wollte , die Slaschinenarbeit aber nicht geleistet
werden sollte , während stch jetzt derselbe genöihigt gesehen habe ,
den PreiS auf 44 M. für obige Fenster zu stellen , den Arbeitern
ebenfills die Maschinenbcnuyung zupufichcrn ( ca . 7' ! , pCt . der
Arbeit wird dadurch von der Maschine gclnstct ) und trotzdem
erst dann die Fenster fertig gestellt wurden , als den Arbeitern
ein Mind . stoer dienst von 24 bis 27 M. vro Woche zugefichcrt
war . Damit sei wohl zur Genüge be Viesen , wie nothwendig
die Arbeitseinsttllung dort war . Eine lebhafte Debatte schloß
sich an diese Ausführungen , in welcher ein früher dort beschäftigter
Tischler erklärte , die Erklärung d <s Herrn Gast strotze von
Unwahrheiten und rs solle durch dieselbe nur dem Publikum
Sand ia die Augen gcureut werden ; ferner seien in der Er -
klärung von Herrn Gast die Tdatsachen in bewußter Weise
entstellt worden . Referent weist in seinem Schlußwort darauf
hin , daß Her » Gast zu der heutigen Versammlung eingeladen
sei , durch sein Nichterscheinen aber beweise , daß er nicht in
der Lage sei , das von ihm in der Erklärung Behauptete auch
in der öffentlichen Versammlung ausrecht erhalten zu kör nen .
Referent geißelt in scharfen Worten ein derartiges Geb - ihren
und betont , daß man gerade dadurch habe erkennen gelernt ,
mit welchen Mitteln Herr Gast in dieser Sache gekämpft babe .
Weiter beschäftigte fich die Versammlung mit den Verhältnissen
in den Weitstiilen , welche öffentlich cingelad - n waiew Kon -

statirt wurde durch Kollegen , daß in den We. küälten von

Siedcrt und A' chenbach , Gebr . Glotzer und Skecklcnburg ( Hof -

Tischlerw eisterl stets Sonntags nach Acre rodend , ja öfters auch

die halbe Nach ! durchgearbeitet werde - Die Kommiisson wurde

b» austragt , in dieser Angelegenheit weitere Schritte zu unter -

nchw . n . Vertreter einzelner der einacladeneil Werkstätten

oabcn der Versammlung befriedigende Erklärungen über die

Arb rtszeit sowie die Bctheiligung am Unierstützungsfonds ad .

Mir dem Beschluß , die Tendenzen und B. sto düngen der Lohn -

bcweaung immer mehr und weiter auszubreiten und dafür

stets mit aller Kraft einzutreten , schloß vre in ihrem Verlauf
äußrrst intmffanie Versammlung .

An all « beim Wagenbau beschäftigten Personen und
ihnen verwandten Berufsgenossen , als Stellmacher ,
Schmiede , Schlosser , Dreher , Sattler , Lackirer u . Der
im Gesetze , detreffe - rd Krankenorrstcherung der Arbeiter , festge -
setzte Termin des Inkrafttretens obigen Gesetzes , der 1. De¬
zember , von welchem an jeder geweibliche Arbeiter einer ge -
setzlich anerkannten Kasse angehören muß , rückt immer näher
heran . Wer seinen Beitiitt zu einer derartigen Kasse bi ? zu
diesem Tage nicht bewirkt hat , wird ohne Weiteres den Orts -
resp . den Gemeindekassen überwiesen . Die meisten Arbeiter
aller Gewerbe haben fich für freie Hilfskaffen entschieden , weil
bei diesen das freie Eelbstbestimmungsrecht noch voll zur
Geltung kommt , was bei d n Zwangskassen nicht der Fall ist.
Auch unsere Berufsgenossen haben sich wiederholt für dieselben
erklärt , zuletzt in der allgemeinen Versammlung am 14 . No¬
vember in den Gratweil ' schen Bierhallen , welche von ca . 600
Kollegen besucht war . Um den zahlreichen an uns gerichteten
Anfragen behufs Aufnahmc - Bedingungen , sowie Pflichten und
Rechten der Mitglieder , gerecht zu werden , erlaubt sich Unter -
zeickmeter , dieselben nochmals bekannt zu machen . Berechtigt
zum Eintritt ist jeder beim Wagenbau direkt oder indirekt
desltäfligte Ardeiter , welcher im Besitz der bürgerlichen Ehren -
reckte ist , seinen Gesundheitszustand durch ärztliches Attest
nachweisen kann und das 40 . Lebensjahr nicht überschritten
hat . Das Eintrittsgeld bfträgt 1 M. 20 Pf , inkl . Quiltungs
buch und Statut , der Beilrag pro Woche 1. Kl . 25 Pf . ,
II Kl 30 Pf . , III . Kl . 35 Pf . Zugleich sei hierbei bemerkt .
daß die erste Klaffe nur für Lehrlinge und solche jugendliche
Arbeiter , welche das 16. Lebensjahr noch nickt überschritten
haben , bestimmt ist . Das Krankengeld beträgt I. Kl . 9,55 St ,
Ii . Kl. 11 . 55 M. . III Kl . 13,50 St ; das Sterbegeld l . Kl .
60 St , Ii . Kl . 70 M . III . Kl . 80 M.

Ebenso giebt die Kasse an erkrankte aber arbeitsfähige Mit -
glieder freien Arzt und Medikamente , wobei ich bemerke , daß
die Wahl des Arztes jevem Miiglicde freisteht . Desgleichen
zahlt die Kasse an die Angehörigen solcher Siitglieder , welch «
dem Krankmhause überwiesen n erden und deren Unterhalt von
letzteren bestritten wurde , ein Unterstützungsgeld in 1. Klaffe
40 Pfg . . 2. Kl. 65 Pfg . . 3. Kl. 90 Pfg . pro Tag . Der Eitz
der Kasse ist Hamburg , dieselbe hat in allen größeren Städten
Deutschlands örtliche Veiwaltungsstellen errichtet , und w tb
das Krankengelv resp . Sterbegeld überall bin ausbezahlt , ob das
betreffende Skitglied an einer örtlichen Verwaltungsstelle ar¬
beitet oder nicht , sofern dasselbe nur rechtzeitig seine Beitrage
einsendet , woraus hervorgeht , daß unsere Mitglieder zu keiner
Orts - resp . Gcmeindckass - herangezogen werden können . An -
Meldungen werden täglich Abends entgegen genommen vom
Unterzeichneten und vom Kaifirer G. Sechaus , Memelerstroße
34 v. 2 Tr . , sowie in den Zablstellen SO . £) . Matthccs , Kolt -
buserstraße 10a . Hos varterre , SW . H. Hossmann , Blumenthal »
straße 5 Ti. 4 Tr . , NW. H. Junge , Boifigstr . 24 v. 4 Tr . , N.
H. Piihkow . GerichtSstr . 63 , Se t - nflügel 2 Tr . , sowie im
Zentral - Verkehr sämmtlicher Gewerke , Wcberstr . 22 . In Char -
loitenburg ist der Bevollmächtigte Herr Schmidt , Straße 28 ,
Krüger ' sches Haus , und der Kasstrcr H. Friedrich , Spandauer -
stiazc 8. Wir machen die Kollegen auf 8 19 des oben zitirten
Gentz ' s , unter Bestimmungen übet die Ortskaffen , Absatz 4,
aufmerksam , welcher wörtlich lautet : Der Austritt ist verfiche -
rungs Pflichtigen Personen mit dem Schlüsse des RecknungS -
jahres zu gestatten , wenn fie denselben spätestens drei Monate
zuvor bei dem Vorstande beantragen und vor dem Austritt
nachweisen , daß fte Mitglieder einer der übrigen in 8 4 be -
zeichneten Kassen find . Wir bitten darum nochmals alle Be -
russgenossen , fich ihr Selbstbestimmungsrecht zu wahren und
der freien Hilfskaffe beizutreten . I . A. E. Drewitz , Bevoll -
mächtigter , Gubenerstr . 61 , Seitenflügel 4 Treppen .

b Zur jüngsten außerordenilichen Gencralversamm -
lung der Mitglieder der ( alten ) Maschtnenbauardeiter -
Kranken - und Sterbekaffe , über die wir , wie unseren Lesein
noch mnerlich sein wird , bereits Bericht erstattet , theilea wir
nachträgllch und auf besonderes Ersuchen aus den betreffenden
Arbeitertreiscn noch einiges Nähere über die letzte , besonders
stürmische und in unserem Beiicht nur noch kurz angedeutete
Tick » ston mit , welche die von Herrn Th . Schmidt ringe -
brachte Interpellation hervorrief , die sich auf den sensationellen
Prozeß gegen daS — auf Antrag des Etadtsyndikuü Ebcrtq
— wegen „ Aufreizung zum Ungehorsam " und . . Ausioidcrung
zum Widerstand gegen Anordnungen der Odripkcit " vor dem
Srrafrichtcr ang » klagte frühere VerwaltungsratbSmitglicd der
Kasse Herrn A. Skoyer , rcip . auf die belastende Zeugenaussage
des Kaflenrendanten Spannagel gegen den Jvkulpaten und
endlich auf gewisse , hiermit ve knüpfte „ skandalöse " Vorgänge
im Kassenlolal zwischen jenem Kaffenrcndanten und einem V- r «
waltungsraihSmitgliede da SUfie bezog , sowie auf einen un -
mittelbar vor der Generaloeisimmlung in mehreren hiesigen
Zeitungen erschienenen , durch Siittheilungen der Protest -
kommisfion veranlaßten Artikel über j >ne Vorgänge . Dieser
letzte und stürmischste Tbril jener Siassen . versammlung
der Maschinen bauarbeitcr im Wintergarten des Zentral - Hotcls
verlief im Wesentlichen , wie folgt - Zurächst schilderte das bei
jenen Vorgängen im Kassenlokal bcibeiligte Verwaltungsraths -
mitgli - d Herr Fahrenwalv ausführlich den betreffenden Sach¬
verhalt und theillc besonders mit , daß der Kassenrendant Span »
nagel , als er densilben kurz vor Beginn einer ofssziellen
Sitzung in den Kasscnräumcn und in Gegenwart mehrerer Ber -
waltunasratbömitglieVer wegen seiner ( Herrn Ep. ' s ) im Prozeß
gegen A Mayer vor dem Untersuchungsrichter und im Audienz -
tcrmin gemachten „ unbegründeten und gehässigen " ZrugenauS -
sagen zur Rede stellte , anstart auf die Sache selbst einzugehen .
ihr » ( dem Redner ) in den ordinärsten Ausdrücken mit Ohr -
fergen gedroht und daß dies dann zu vergeblichen Klagen und
Beschwerden geführt hrbe , die er ( vcr Redner ) bei der Kassen -
Verwaltung und Gewcrdedeputation cinrcrchle , mit denen er
ober von beiden Instanzen abgewiesen worden sei , weil es
stch dabei , wie behauptet worden , um eine Privatangelegen -
heit handle . « Rufe : Hört , bö t ! ) Nachdem dieser Revner
geendet , sprach der Radant Spannagel , der unter zahllosen
stürmischen Siißfollensäußcrungcn , wie Schluß - und Pfui -
Rufen , Zischen , Pfeifen emd Lärmen der Versammlung mit
der Erklärung begann , daß er ferne ge- ichtliche Aussage , „ Herr
A. Sin na halte seit 12 oder 13 Jahren die Ecmüther der
Kassenmitglieder gistrffcnllich in beständiger Aufregung gegen
die Vcnviltung " , voll und ganz auf » chthalte . ( Zeichen allge -
treinstcr Aufregung und Entrüstung . ) T>otzdem fuhr der
Redner unier fingernder Unruhe und Erdttlenrng der Per
sammlung , aus welcher beständige Rufe nach „ Schluß ! " und
die Rufe : „ ' Runter mit Svannagrl ! " „ Mayer reden ! " er¬
schollen , mit großer Behaatichkeit fort , meist unveiständlich
bleib ndc Svrcchvcrsuche avzrist llen und Herrn Mayer als
böswilligen Opponenten und ringe fleifchfcn persönlichen Geg -
ncr jeder Kassenverwaltung darzustellen . Envlich aber , als die
Situation immer kritischa . die Erregung und Indignation da
Versammlung immer größer wurden und die erbitterte Men - c
immer bedrohlicher gegen die Estrave anstürmte , aus der fich
der Redner befand , zog stch derselbe grollend zurück , um
seinen Platz dem nun zum Worte gelangenden Angeschul -
digten einzuräumen . Kaum war aber dieser ( Herr Maoer )
auf der Estrade nur in S cht gekommen , als auch schon mi ,
auf Kommando der Elurm sich zu legen und loutloie S ' iN ,
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der RaffcnmUßltebet oder eine Dcleairtenversammlung einbe -

rufen , so tritt jedesmal Herr Mayer als einer der ersten
Redner auf . vertieft einen oder mehrere Paragrephen des

Aaffenstatuis und lritisut dann unter Zugrundelegung der -

selben das — natürlich — immer statuten widrige Verfahren
der Verwaltung in diesem oder jenem gerade vorliegenden

Falle , die Versammlung wird dadurch erregt , zulctzt stürmisch
und Mayer bat seinen Zweck erreicht . " ( Rufe : „ Pfui ! "
„ Ist erlogen ! " „ Ist Moyer ' n nie eingefallen !" und

dergleichen mehr . ) Er denke nicht daran , fährt der
Redner ( Herr Mayer ) in seinen Ausführungen fort , in Abrede

stellen zu wollen , daß er leider sehr oft in der Lage gewesen
sei , fich zum Organ berechtigter Klagen von Kaffenmitgliedcrn
über falsche , rachtheilige Maßnahmen der Kaffcnverwaltung
zu machen und letztere zu tadeln , um Remedur zu bewirk n.
Niemals aber habe er grundlos oder gegen besseres Wissen
die Verwaltung angegriffen . ( Stürmischer Beifall . Rufe :
Das stimmt ! Sehr richtig ! zc. ) Drs werde ihm , fügt Redner

sodann noch hinzu , mit alleiniger Ausnahme des Herrn Span «

nagrl , wohl ein Jeder bezeugen , ob er nun sein Freund sei
oder nickt . ( Erneuter , lang anhaltender Bei ' all und Rufe :

Jawohl ! Das bezeugen wir ! u. s. w ) Er ( Redner ) frage da -

her die Versammlung ausdrücklich , ob er jemals , wie Herr
Eberty und der durch Herrn Evannagel übel berichtete Staats -
« mwalt ihm zur Last legen , sei es öffentlich oder privatim , sei
es in einer Versammlung oder sonstwo , „ zum Ungehorsam
aufgereizt " oder „ zum Widerstand gegen Anordnun -

gen der Obrigkeit aufgefordert " habe . Vieltausend -

stimmige Rufe aus der Versammlung : Nein ! und Niemals !

geben unzweideutig Antwort . Hierauf lritifirte und tadelte der
Redner noch scharf das Benehmen des Herrn Spannagel gegen
Herrn Fahrenwald und die Zurückweisung der detreffenden
Klage und Beschwerde durch die Verwaltung und Gewerbede -

putaiion , deren Aufgabe es , dem Redner zufolge , vielmehr ge -
wesen wäre und sei , vorgekommene Ungehörigkeiten im Be -

nehmen von Beamten und Kaffenmitgliedern während ihres
Aufenthaltes im Kassenlokal streng zu rügen . ( Beifall und all -

gemeinste Zustimmung . ) Neue Entrüstungsäußerungen und

besonders die Rufe : „ ' Runter mit Sprnnagel ! " „ ' Runter mit
einem solchen Rendanten ! " ertönten noch einmal , als der Red -

ner schließlich seine Uedcrzeugung aussprach , daß es Herr Span -

nagel , ihm ( dem Redner ) gegenüber , auf seine ( M ' s) persön¬
lich « Vernichtung abgesehen zu hiben scheine , und als er zur
Begründung solcher Annahme die „ nachgewiesene " Tbatsache
mitlheilte , daß Herrn Epannazels Sohn im Jahre 1b7S ihn
ld « Redner ) , der für die nothlci�enden zuiückgelaffenen
Familienangehörigen der von Berlin Ausgewiesenen
freiwillige Unterstützungen gesammelt hatte , ebenso grund -
als erfolglos wegen angeblicher Uebertrelung des betreffen -
den Ausnahmegesetzes bei der Polizei denunzirt habe ,
und zwar , wie zu vermulhcn , nur darum , weil er ( Redner ) ,
als er nock Mitglied des Verwaltungslathes der Kasse war ,
fich gegen die damals vrojekli�t gewesene Anstellung des Herrn

Spannogel Sohn als Kassenbmmten aus streng sachlichen
Gründen habe aussprechen müssen . U- ber den bald darauf er -

folgten Schluß der bis zuletzt eiregt bleibenden Versammlung ,
den der Vorsitzende jedoch erst eintreten ließ , nachdem fich zu
dieser Jnlerp . llationsangelegenheit kein Redner mehr zum
Wort gemeldet hatte , ist schon berichtet worden .

r. In der Generalversammlung der Maurer Berlins

« nd Umgegend am Sonntag Vormittag im Eiabliffement

„ Eükeller " , Cbauffceftr . 88 . hielt Herr Regier ungebaumrister
Keßler einen instruktiven Vortrag über : „ Orts - und freie

Hllfekaffcn — und der bevorstehende l . Dezember . " — Ter

Vortragende zergliederte die einzelnen Bestimmungen des

Kranker kussengeseyes unter besonderer RerÜckffchligung der

Ortskasscn und kam zu dem Schlaffe , daß das Gesetz mit voll -

ständiger Unkennlniß der Verhälin ffe im Bauaewerke gemacht
sei und die Oitskassen durchaus unbrauchbar für den Bauhand -
werker seien , da in ihnen nur die Krankenve,ficherung rrsp , die

Mitgliedschaft der Kassen nur mit dem Augenblicke des Ar -

beitsantritt ' s deginne und ebenso mit dem ArdeitSaustritt

aufhöre . Da gerade im Baugewerbe die Arbeit immer Ui ter -

brechungen erleide , sei der Arbeiter in Gefahr , seiner Anrechte

auf die Kasse verlustig zu gehen und es würde durch die Bestim -

mungen für die Ortskassen gerade das herbeigefrih t , was das

Gesetz verhindern wollte , nämlich , daß viele Arbeiter
im Krankheitsfälle unversichert find . Das beste Schutzmittel

gegen derartige Kalamitäten tei der Erntritt in die

zentralirte freie eingeschriebene Hilfskaffe der Maurer Deutsch¬
lands tG ' Undstein zur Einigkeit ) . DaS Ausscheiden aus der
alten Gewerkv - Krankenkasse betreffend , verlas der Vortragende
ein Schreiben des Kgl . Polizei - PrästdiumS , wonach daffclde be¬

stimmt , daß die alte Gewerks - Krankenk ifie am l . Dezrmber d. I .

aufgehört habe zu existiren . Demzufolge sei also die Octrkasse
eine neue Krffe , und sonach auch gehalten , fi -d erst Mitglrever
zu werben . Die Mitglieder der allen Gewerkskoffe hätten also
die Wahl zwischen Orts - und freie Hilfskaffe . und brauchten fich
in keinem Falle bei der alten Kaff - abzumelden . Dennoch rieth
der Vortragende , daß Diejenigen , deren Kuffenbücher in Lrd -

nung seien , fich abmelden sollten , um allen möglichen Un -

annehmlicdkeiten von vornherein zu begegnen ; Diejenigen ober ,
deren kaffenbuch nicht in Ordnung sei , d. h. , die noch Ver -

pflichtungen an die alteKaffe bättcn , sollten sich nicht abmelden ,
da st » die meisten Chancen hätten , daß unter den Trümmern

des Alten auch ihre Schulden begraben und vergessen würden .
Herr Dietrich wies daraufhin , daß bei entsprechender Äehrlerstung
die Beitiäge zur freien Hilfskaffe nicht höher wären , als die zur
Ortskaffe und daß durch den gegründeten Sanitätsoerein auch
den alten Gewohnheiten und Wünschen der Mitglieder betr .
Arzt und Medizin in vollkommenster Weile Rechnung getragen
würde , und zwar Keffer als in den Ortekaffen . — An die Be -
svreckung dieser Kassen - Angelegenheiten schloffen fich erregte
Debatten über den „ Bauhandweiker " und wurde schließlich
der Beschluß gefaßt , daß alljährlich am l April die zwei
älleslcn Mitglieder der Preß Kommisston ausscheiden und durch
zwei Andere ersetzt werden sollen .

Aus Wilhelmshaven berichtet die Hamburger „ Bürger -
zeitung " : „ Stockprügel auf den Magen find bekunnilich ein
altes Mittel , welches ein Theil der Herren Arbeilgcber an -
wendet , um die Arbeiter den politischen Wünschen der Herren
fügsam zu machen . Daß aber dieses unsaubere Prcsstons -
Milte ! nicht allein von Prioa ' unternehmem angewendet wird ,
sondern daß daffJbe auch in Siartswerkilätten in voller Blüthe
steht , zeigen nachstehende , aus Wilhelmshaven berichtete Bor -
gänae . Dortseldst haben in der Ortschaft Bant , weiche fast
ausschließlich von Acheitern und Beamten der kaiserlichen
Werft dewohnt ist , bei der letzten Wahl 626 Wähler ihre
Stimme für den sozialdemokratischen Kandidaten abgegeben ,
während der Fortschritlier nur ca . 100 und der Nalionallrberale
gar nur 3 Summen erhielt . Darüber scheint nun die Werft -
dircklion ganz und gar aus dem Häuschen zu sein . Einer

ganzen Reihe von als Sozialdemokraten bekannten Arbeitern
wurde bereits gekündigt und anderen steht das gleiche Schicksal
noch bevor . Von einem der Herren Wcrftdeamten wird er -
zählt , daß er erk ä . t habe , er wolle das Brutncst der Sozial -
demokralie ausrortcn und ist die Aufregung unt >r den Ein -

wvhnern des Ortes nalürlich eine gewaltige . Für die Ver «
staatiichungspiäne der Regierung dürfte «in solches Vorgehen
schwerlich Propaganda machen und ebensowenig bekundet es
die vielgeruhmte Fürsorge der Regierung für den sogenannten
kleinen Mann . Daß die Angelegenheit im Reichstag zur
Sprache grbracht wird , darauf kann min stcher rechnen . " —

Wir haben über die vorstehend berichteten Maßregeln noch
keine destimmten Mitthellungen erhalten , würden aber , wenn
fich dieselben bewahrheiten oder noch weiter ausdehnen sollten ,
ein solches Vorgehen im Interesse der Betreffenden sehr de-
dauern , zumal dasselbe nicht nur durchaus ungerechlfeltigt ,
sondem auch absoiul zwecklos ist . Denn w. - nn man jetzt ein
Dutzend Familienväter aus dem Brote stößt , so müssen doch
die Plätze derselben wieder besetzt werden , und wir find über -

zeugt , daß an die Stellen derselben nicht etwa lauter indifferente
Menschen treten , sondern in den meinen Fällen möglicherweise
vrinzspienf st - re , überzeugungstccuere Leute als die Entiaffenen .
Deshalb sollte man endlich zu der Emficht kommen , daß die

Knechtung des Geistes nicht mehr durchführbar ist , sondern daß
man durch die erzwungene volitischc Heuchelei und das syste -
matisch großgezogene Svionen - und Denunziantcnihum im
höchsten Maße demoralifirend wirkt , ohne den angestrebten
Zweck irgendwie erreichen zu können .

Zwei öffentliche Versammlungen sümmllicher Ziaarrcn -
und Tnbalaibciter Berlins finden morgen , Mittwoch , Abends
8 Ubr , sowie nächsten Eonnlag Vm mittag , und zwar erstere
im Salon zum Deutschen Kaiser , Lotbrinaersiraß ' 37 und die
zweite in Renz ' s Salon , Naunynstraße 27 , statt . In denselben
werden die Betdeiiiglen , in Anbetracht des am 1. Dezember
bevor stehenden Inkrafttretens des Kranken - Velficherungö - Gesetzes
rochmals darauf hingewiesen werden , wie vorrheilhaft sür ieden
Tadakarveiter der Eintritt in eine freie eingeschriebene Hilfs -
kaffe gegenüber der Verstchcrung in einer Ortskcanlenlaffe iit ,
um besonders den Mitgliedern der sogenannten Alten Kasse
Gelegenheit zu geben , aus derselben auszutreten und sich der
Zentral « ranken - und Sterbekaffe der Tabakardeiter Deutsch -
land » ( E. H. ) in Hamburg ( einer Kaffe mit beiläufig 14000
Mitgliedern ) anzuschließen . Zugleich soll auch Bezug genom -
men werden aul die Frauen - Sterde Kaffe derselben , rn welcher
fich die Frauen der Mitglieder genannter Kaffe für S : « befalle
vcrfichern können . In Interesse der Ai bester in der Tabak «
brauche machen wir daher dieselben umsomedr auf obige Ver -
sammlungen aufmerksam , als auch die Etrike - Angelegenhciten
der Kollegen in Breslau und Neumai tt , sowie die Klatlegung
der Aufgaben der seiner Zeit gewählten Kommisfion auf die
Tagesordnung gestellt stiv , welche Letztere fomir wohl eine
recht rege Beth - iligung erwarten laffen dürfte . Im Uebrigen
verweisen wir auf das morgende Inserat in diesem Blatte .

Die erste General - Versammlung zur Wahl eines
Vorstandes für die Zahlstelle tn Berlin der Zentral -
Kranken - und Sterbekaffe der Topfer Deutschlands findet am
Mittwoch den 26 d. Mis . AdendS 7 Uhr , in Eeefcld ' s Bier -
hallen , Grenadierstr . 33 . statt , wozu die bereits elnqetretenen
Mtlglieder und die Mitglieder der Tstcl ' ichen und Äunkdeig -
scheu Krankenkassen gebeten werden , recht zahlreich zu er -
scheinen . Mstglieder werden in dieser Versammlung aufge -
nommen .

Die Freie Organisation junger Kaufleute feiert ihr
erstes Sliftunostest am 4. D- zember er . m den F stsälen deS
City HotclS . Dresdcnerstroße 52 und 53 , durch Fcilreve , musi -
laistche und dellamatorischc Vosträae , für d e hicffge Büdnen -
Mitglieder ihre Mitamkung zugesagt haben , und darauf fol -
pend,s Kränzchen . Festbcgleitadresscn , welche zum Eintritt

berechtigen , sind 4 75 Pf . pro Person bei Herren Daus
Friedlär . der , Neue Fricdrichstraße 50 , im Bureau d s Eilt '
Hoiels , sowie bei Herrn M. Joochimsohn , G ore Franklust »
strvße 62 II . zu Ijabcn . Der Ucberfchuß fällt de n Fonds st
d. e neu zu begründende Versicherung gegen Stellcnlofigkeit j »

Eine außerordentliche Generat - Veifammlung
Mitglieder der orte statutarischen ( alten ) Kianken - «st
Sterbe Roffe der Maschinenbauarbetter findet am Mittw »
den 26 . d. Mts . , Abenrs 8 Ubr , im großen Saale der nerü"
6 . Keller ' schen „ Gesrllichasts - Säle " , Andreas stieße 21 . ststt
Auf ihrer Tagesordnung steht ein Vortrag des Hrn . A. Maus
über das Thema : „ Wie haben sich die Kassenmitgiteder M
Bekanntmachung unserer Virwaltung gegenüber zu veihaltcn ?'
Die Versammlung ist behufs Klarstellung der Heuligen Kaffs
verhöltniffe cinbeiufen und find zu derselben auch ( ämmiiifr
Voi standsmitglieder der hier befindlichen eingeschriebenen Hilst
kaffen eingeladen .

Der Berliner Klaviermacherverein hält beute , ds
25 . Novbr . . Abends 8' / » Uhr , Restaurant Otto , Adalbertstc . �
seine Sitzung ab .

Eine große öffentliche General - Versammlung de
Metallarbester Berlins findet am Dienstag . Abends 8 Ubr , st
dem Saal von Niest . Kommandantenstr . Tl | 72 , statt . WegS
der Wichtigkeit der Tagesordnung ist es jeden Metallarbeiter
Pflicht , dort zu erscheinen . T. - O. : 1. Wie haben st . v d
Metallarbeiter Berlins zu verhalten , um der im nächsten Jalisi
etwa stattfindenden Lohnredultion vorzubeugen . 2. Die Ärv
regelung der Kollegen bei Schuster u. Baev 3. Kongreßlralst
4. Veischiedenes . — Tie Budwig ' jchen Arbeiter werden spezsi�
ersucht , zu dieser General - Veriammlung zu erscheinen .

Der Fachvereiv der Tischler hält am Mittwoch , dS
26 . d. M. . Abends , in Otto ' s Lokal , Adalberiftraße 21 , eis

Versammlung ab mit der Tagesordnung : 1 Die Reforrrd ! '
stre Hungen des Fachoereins der Tischler zur Hebung der
beilsverbältniffe im Tilchlergewerbe . 2. Diskussion . 3. & '
schlag eines Bevollmächtigten . In diesem Lokal soll jetzt regt '
mäßig in der letzten Woche jeden Monats eine Vereinsv « '
sammlung stattfinden .

Gauverein Berliner Bildhauer . Annenstr . 16. Abenil
9 Uhr , Bldlioth - kobenv . Auslegung der beiden Musterbänvti
„Allegorie und Embl - me " .

Verein zur Wahrung der Interessen der Mals
Abends 8 ein bald Uhr , Alle Iakobfir . 83 , GeneraloersammirM
Gäste willkommen .

Die Versammlung des Verbandes deutscher ZimniSk '
leute , „ Lokoloeiband Berlin " findet am Mittwoch , den 26 w
vcmber er . , Abends 8' / , Uhr , Inselsttaße 10 II , statt . T- O'
1. Vortrag . Thema wird in der Versammlung bekannt sst
macht . 2. Verschiedenes . 3. Frag , kästen . Neue Mitglieds
werden aufgenommen . Gäste haben Zutritt , wenn dieselbe
bekannt find .

In Bezug auf die Kransenkassenfrage liegt uns
Bescheid des Polizei - Piäfidiums vor . in welchem es in
ziebung auf den Austritt aus der alten Otlslaffe der MaurS
und den Eintritt in die neue zentrel ' sirte freie Hilfskaffe de?

selben wörtlich heißt : . . . Im Uebrigen wird sich die
fraae dcdurch erledigen , daß die ortsstatutarische Kaffe �
1. Dezember d. I . aufhört zu existiren und daß es desba "

von diesem Zeitpunkte jedem Mitglied - freisteht , der Zentrost
Kranken - und Sterbekaffe der Maurer und Sleinhauer Deut ! » '
lands beizutreten . "

Vermischtes .
AvfrichttgeS Erständniß . Kurlchen : „ Großpapa , �

gehe jcyt gar nicht nach Hause ; ich bleibe ganz bei Dir . ' �
Großpapa : „ Ader Kailchen , warum willst Du denn nicht «« »
Hause geben ?" — Kärtchen ( weinerlich ) : „ Ach , da muß
den ganzen Tag immer so dumme Verse lern - n. " — Gr«»'

papa : „ Verse ? Und wozu das ? " — Karlchen : „ Na, zu D- intS
Geburtstag , Großpapa . "

Anerkennung . „Sie . Herr Professor l als Haupt W

Vegetarianer , essen ein Beefsteak ? " — „ Sehen Sie , daß iW
ich als Anerkennung für den Ochsen , von dem das
herrührt ; der hieit sich sein Leben lang nur an Pflanzenkoß -

Bei drei Zuchthäuslern , welch : m Köln bei einem �
eitelten Fluchtversuch den Gefängnißoufskher Arnold zu
wüigten , ist der strengste Grad der Disziplinarstrafe zur �
Wendung gekommen . Jeder der drei Verbrecher erhielt in

genwart d - r übrigen Gefangenen 30 Peitschenhiebe . Die
menichen find ferner in Ketten gelegt worden und sehen
weiteren Sühne ihres Verbrechens bei den nächsten @6: «�
gerichtsver Handlungen entgegen , woselbst die Anklage
gemeinschaftlichen Mordes gegen fie erhoben werden wird -

Ariestasten iler jReda &iion .
H. B . Stcglitrerstraße . Sie werden jedenfalls ajfäJ?

Zukunft zufrieden sein , denn wenn auch einerseits eine

erböhurg erfolgt , so wird andererseits unser Blatt auch kp-
tend mehr Lesestoff und Sonntags eine tllustrirte Zell ' ®
als Beilage erhalten .

Theater .
Söntgtiche « Opernhaus :

Dienstag : Die Hochzeit des Figaro . _
Sönigllche » Tchausptelhans :

Dienstag : Rosenkranz und Güldenstern .

Deutsches Tbeater :

Dienstag : König Richard der Dritte .

Dienst 48 .
Belleallianee - Theater :

Gastspiel der Königlichen Hofschauspielerin
Neu einstudirt : Donna Diana .

lag : . .

---------

Franzisto Ellmenrelch

Anfang 7 Uhr .

« euos Friedrich . WUhelmstädtische « Theater :

Dienstag : GaSparone . _ _ _
Tentral - Theater :

Alte ? lakobstraße 30. Direktor : Ad - Ernst .
Auftreten des Fräulein Grünfeld .

Dienstag : Der Walzer - König . _

Residenz - Theater :
Direktion : A. Anno , Blumenstraße 9.

Dienstag : Zum 6. Male : Der Klub . Pariser Lebensbild

_
in 3 Allen von E Gondinet . _

______________

Walhalla - Operetteu - Theater :

Dienstag : Gillette . _
Louiseuftädtische » Theater :

Direktion : Josef FirmanS .
Dienstag : 88 . Gesammt - Gastspiel der Liliputaner . Zum

21 . Male : Sneewittchen und die Zwerge . Anfang des
Konzerts 6 Uhr , der Vorstellung 7 Uhr .

_

Ostend - Theater :
Dienstag und folgende Tage : Im Lande der Freiheit . Großes

Senfotwns - Ausft - llungs - Schauspiel in 9 Bildern von
H. v. Gordon . Mustt von Tb . Franke . _ _

Dienstag : Excelstor .
Viktoria - Theater :

Alhimtra - Theiter .
Wallnertheaterstraße 15.

Dienstag und folgende Tage :

Die Prinzessin aus Bulgarien .
Romantisches Schauspiel tn 4 Aufzügen nach dem Französischen .
™ �ot„,Dn Vorstellung : Grones Konzert , cusg . . hn von aus
20 Musikern bestehender Kapelle , unter Leituna de » Kapell -
�s� - oern , Ludwig ClaufiuS . Anfang des Konzerts 7 Uhr .biH- WfArf4 «TIiin� 71/, Ithr

D m et - rirchen Finder , der am 31 . August in Grünau da »
Medaillon gefunden hat , meinen besien Dank . 1393

R . Otto . Liesenstraße Nr . 10 —11 .

Außerordentliche General - Versamw '
lung sämmtlichcr Mitglieder der Krankel

und Sterbekasse der

MaschinenMu - Arbeiter
„

Miltwock . den 26 . ds . Mts . . Abends 8 Ubr . . . im

1398
Heute Abend : Kroßes Gänseaueschieben .

_ _ _Hermann Stramm , Skalitzerstr . 18 .

Arbettswsrkt .
lunger Mann , verheirathet , Inhaber eines kleinen Ge -

schafis sucht rrgend welche dauernde Beschäftigung i . d. Fabrik
oder als Bote . Adressen sub C. K. 19 i. d. Ex ? , d Bl . 1392

Arb. -Kes. ' Vttei « f. d. ®( ltn Berlins .
. Di ' nstan . den 25 . November , Abends 8 Uhr ,
m Kelle r ' s Lokal , Alidreasstr Nr . 2l ,

Außerordentliche Versammlung .
TageS Ordnung :

1. Besprechung übrr die Weihnachtsbescheerung . 2. Be -
sprechung über das Stiftungsfest . 3 Fragelasten . Zteue Mit -
glreder werden aufgenommen . — Gäste , durch Milgltever
eingefühft . habm Zutritt . Um zahlteicheS Erscheinen wird ge
beten . Qff Borstand

NB. Der monailiche Beitrag beträgt 20 Pr . und wird ein
Ernschreib - geld nickt erhoben . Mitglieder , ro- lchc ih e Woh .
nung wech,eln . weiden ersucht , dieS dem Kafstrer B e r g e r .
Etra - . ßbergelstr . 27 , mitzutheilen . 1389

Saale des Herrn C Kcller , Ändreasitraße Nr . 21 .
Ordnung ; Vortrag des Herrn A. Meyer : „ Wie habe «
die Mitglieder unserer Kaffe dcrB . lrnntmachung unserer
waltung aeqmüber zu verhalten . " ,

NB. D es « Veisrmmlung ist einberufen um die
Kaffenverhältniffe klar zu l - g: n und weiden fämmtlrck « �
standsmitglieder der hier am Orte befindlichen Erngrschrrco
Hilfskaffen freundlichst eingeladen .

_ _
Die Kommtist�

Arbeiter - Bezirksverein Glückt
Dienstag , den 25 . Nov - mber , Abends 8 Uhr :

General - Vci sammlung
Jndustrichallrii . Blarianncnst 31�'

1391 Tagesordnung : „öff :
I . Geschäftliches 2. Vortrag deS Herrn Benken

„ Ueber die Bestallung der Todien unserer Po fahren usi

Jetztzeit . 3. jährliche Rechnungslegung des KasfirerS . ' '
f - n

fchi . deneS . — Fragekasten . Neue Mtlglieder werden " .
nommen .

_ _ __
Der - �

Eeutral - Kraaken - « nd Sterbekaffe der Emuya»��'
» �« « - vUm. : Papke . Naunqnnr . 36 , Hof »

�
«affiier : vurifch . Lanaeflraße 21 , Seitenflügel Iv - j�

Aufnahme daselbst zu jeder TageSzert .

Verantwortlicher Zieoelx « R . « roahti » tn fctclm . Druck und Vctqz s « . Star * * 8 lag u Baun aw . tkuchttritze i

1 Schlafstelle zu verm . Wimerstr . 20 b. Graupe� -

« bg . v. Tuch u . Wolle kaust F. Ouedeno .

Oieret »
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die Werbungen um die Sostal - demokratie .
Unter diesem Titel bringt der gemäßigte konservative „ Ham -

burgische Korrespondent " nachstehenden interessanten Artikel :

„ Allzu lange ist es noch nicht her , daß ein Zusammen -
gehen mit der ( Sozialdemokratie für den schlimmsten Vorwurf

angesehen wurde , der einer auf dem Boden der alten Gesell -

schastsordnung stehenden Partei überhaupt gemacht werden
konnte . Um den Vorzug , die stärkste Vormauer gegen die

sozialistische Ueberfluthung zu bilden , haben Konservative ,
Klerikale , gemäßigte und vorgeschrittene
Liberale viele Jahre lang gestritten und einander an Ver -

stcherungen des Adscheues gegen die Ziele der sozialdemoirati -
schen Partei : überboten . Als die Reichsregierung mit ihren
sozialreformatorischen Plänen hervortrat , war der stärkste der

gegen dieselbe ausgespielten Trümpfe die Anklage auf Staats -

sozialismus , und galt die Erhaltung der sogenannten Freiheit
des WirthschaftslcvenS für die wichtigste Aufgabe aller Libe -
ralen .

„ Seit den letzten Wahlen hat sich das wesentlich geändert .
Unter dem ersten Eindruck des Zcugniffes , welches das Wahl -
krgebmß für das Wachsthum der Sozialdemokratie abgegeben
hatte , stritt man darüber , wer die Hauptschuld an dieser

» Lungen Eischeinung trage — als es aber zu den Stichwahlen
' am, b - iann man stch plötzlich eines anderen . Es begann ein
floch nicht dagewesenes Wettlaufen um die gute Meinung
beziehungsweise um die Unterstützung derjenigen Partei , deren

Erfolge eben erst als ein Nationalunglück angesehen
worden waren . Eine ganze Anzahl konservativer Blätter gab
bre Pärole aus , daß die Unterstützung sozialistischer Stichwahl -
Kandidaten . mit dem konservativen Interesse besser zu ver -
«nigen sei , als Parteinahme für Fortschrittler und Freisinnige .

Männer des Zentrums , die von jeher die Kunst geübt
hatten , je nach Umständen durch konservativen , fteisinmgen und

arbeiterfreundlichcn Eifer zu glänzen , ließen bereitwillig gc -
' wehen, daß ihre Anhänger mit Sozialdemokraten zusammen -
ßwgen , wo es die Bekämpfung von Kandidaten der Mittel -
varteien galt — daZ verbreiteste Organ der Berliner Fort -
Ichnttler , das „ Verl . Tagebl . " . aber machte die Entdeckung ,
baß mit ein paar unwesentlichen Modifikationen aus dem

deutsch-freistnnigen Programm eine allen berechtigten Ansprüchen
ber Arbeiter entsprechende sozialrcformatorische Platform zurecht
gemacht werden könne . Bei genauerer Betrachtung sollten
- ulers Versorgung der Arbeiter , Normalarbeitstag und die
�bngen „ Erfindungen " dcS Staatssozialismus keineswegs so

»crabschxuungswürdig sein , wie die Herren Barth , Bambcrger
uvd� Richert auf den ersten Blick gemeint hatten . Es bedürfte
zunächst nur eines freisinnigen Parteitages , um in diese Dinge

fächert zu bringen und das Mißoerständniß zu beseitigen , als

bb. die Ideen der bürgerlichen und wirthschaftlichen Frerbert
wlt denjenigen der direkten Förderung der Arbeiterinteressen
unvereinbar seien .

„ Wo so maßlos viel zusammengeschrieoen wird , wie heut
ZU �-age. und wo die Leute nach Tausenden zählen , die über

w Interesse von heute ihre Vorsätze von Gestern vergessen ,
« an die Bedeutung einzelner Preßtundgebungen und in der
Me des Kampfes ausgegebener Stichworte natürlich nicht über -
' er atzt werden ; wie für die Einzelnen find auch für die ( Par -
ieten die Stunden „ungleich " . Darüber aber wird man sich

r ? , wuschen dürfen , daß dergleichen der Sozialdemokratie tbat -
Much ge, nachte Zugeständnisse dem Ansehen und Einfluß der -

' k größeren Vorschub leisten , als bloße Abstimmungen und

> - lresultate . Die Parteiführer des Sozialismus wissen über
M Verhalten ihrer Gegner außerordentlich genau Buch zu
uyrcn�und Allcs , was scheinbar oder wirklich zu Gunsten

wS; . Tach « jemals gesagt worden , trcfflich zu verwerthen . So

Werbungen um ihre Unterstützung , so weitgehende Zu -
? bandnisse an ihr Programm , wie dieses Mal , hat die sozial -
�mokratische Partei bisher noch nicht zu verzeichnen gehabt .
Z" "wfaffendster Weise werden dieselben davon Gebrauch zu

�". wissen , daß ihre Gegner die relative Berechtigung des
�wlistischen Programms und die Nothwendigkeit von Reformen

Mikroben - Fresser .
Von Karl Vogt .

rW l�urgesetze find fürchterliche Tyrannen . Sic herrschen ,

fnfn J1 ?6" 0 welche Rücksicht auf die Einzelwejen ,u nehmen ,

iZ ™ keme Kompromisse und setzen stch überall durch . Man

sttzm mr > n ausheben noch momentan außer Wirk , amkeit

ein tä " n allgemeines Naturgesetz , daß jedes Wesen von
bw andern verzehrt werden muß ?

�
Saft will es so scheinen . und jedenfalls thut man gut .

iSfifS - V- IS sÄf ' i bÄ " S £

Forf * btt pathologischen Anatomen und speziellen Baccillen -

m

zuGunsten derBefitzlosen anerkannt haben . Auf dieMasse desVolks
aber wird die Berufung darauf , daß die übrigen Parteien
sozialdemokratische Unterstützung nicht verschmäht und ardeiter -
freundliche Versprechungen nicht gespart haben, den größten
Eindruck machen . Was wird , was kann denn eigentlich ein -
gewendet werden , wenn die sozialistischen Führer nächstens ver -
kündigen , die Wahlen von 1884 hätten den Beweis geliefert ,
daß Konservative , Fortschrittler und Klerikale ihren Standpunkt
gewechselt und anerkannt hätten , daß politische Geschäfte fich
nur noch unter Zuhilfename gewisser sozialistischen Programm -
punkte machen ließen ? Stellt die Zuhilfenahme sozialistischer
Unterstützung für liberale , konservative und klerikale Kandidaten
der „Berechtigung " des Sozialismus doch ungleich stärkeres
und gewichtigeres Zeugniß aus , als die simplen Zahlen oder
die Stimmen einzelner Fanatiker irgend vermöchten !

„ Von den Konsequenzen der bei Gelegenheit der letzten
Wahlen befolgten Talrik loszukommen , wird für die Parteien ,
die stch dieser Hilfsmittel bedient haben , außerordentlich schwer
hatten . Einmal gethane Schritte lassen fich nicht wieder zurück -
nehmen , und die Richtung , in welcher diese Schritte gethan
worden , liegt für alle Welt deutlich zu Tage . Niemand wird
bestreiten können , daß die Entwickelung des Parteiwesens in
Deutschland seit den Wahlen von 1684 in eine durchaus neue
Phase getreten ist . "

Lokales .
Die folgende beherzigenöwerthe Zuschrift geht dem

„ B. Frbl . " zu : „ In der letzten Statverordncten - Versammlung
sind dem Magistrat 150000 M. für Ergreifung von Maß -
regeln zur Abwendung der Eholeragcfahr bewilligt worden .
Desinfektionsanstalten sollen eingerichtet werden u. s. w.
Hierbei möchten wir daran erinnern , wie schon seit mehreren
Monaten 5 bis 6 Kähne im Hafcnb ' ckcn am Lehrter Bahn -
Hofe liegen , um zum großen Aergerniß aller mit Stadtbahn
und Wagen diesen schönen Stadttheil Pasfirendcn dort den
Straßenkehricht , welcher durch Magistratswagcn hier abgelagert
wird , zu verladen . In nächster Nachbarschaft liegt die Eharib -
und der Lehrter Bahnhof und mehrere hundert Eisenbahnzüge
müssen täglich an jener Düngerstätte vorüber . Hier brauchte
nur die Luft nicht verpestet zu werden , da sie sonst und ohne
Desinfektion rein genug ist . Könnten diese Kehrichtwaaen und
- Kähne nicht weiter hinaus — vielleicht nach dem Nordhafcn —

fahren , resp . anlegen , und ihr Verladungsgeschäst abwickeln ?
Sicherlich ist die jetzige Stelle nicht der geeignete Platz ! "
Aber der Nordhafcn doch sicherlich auch nicht , denn an dem -
selben wobnen bekanntlich Leute , welche durch die aus -
strömenden Miasmen denn doch viel mehr belästigt werden und
in eine gefährlichere Lage gebracht würden , als die Passagiere
der Eisenbahnzüge , die bei den „Düngerstätten " doch eigentlich
nur vorüberfliegen . Man sollte diese Kähne vielmehr soweit
den Spandauer Schifffahrts - Kanal hinabdirigircn , daß sie
überhaupt für Niemanden lästig oder gefährlich werden
tonnen .

Ein » raltes Wegerecht verkörpert fich in einem schmalen
Gange , welcher von der Fischerstraße 30 nach der Fischer -
brücke 13 führt , und lebhaft frequcntirt wird . Für den Unein -
geweihten sieht es höchst überraschend aus , scheinbar aus einem
Hause heraus und in dasselbe beständig Menschen eilen zu
schen . Der Gang ist nur gerade so breit , daß zwei Personen
an einander vorbeipasfiren können . Die ganze Situation ist
eine höchst alterthümliche linker Hand alte Fachwerk- Giebel -
Häuser , rechts lange niedrige . Holzschuppen , schwarz vor Alter ,
die wahrscheinlich einst Vre Feuergcräihe der Köllner bargen ,
Man könnte eher glauben , fich in Köpenick oder Spandau zu
befinden , als in der Haupt - und Rcfidenzstadt Berlin . Es bat
nach Meinung hiefiger Blätter viel Wahrscheinlichkeit für sich ,
wenn man annimmt , daß dieser Gang ein Ueberrest des ur -
springlichcn Fischerdorfes Kölln ist , welcher zu den Böten der
Köllncr am Ufer hinabführte . Denn die Fischerbrücke ist erst
feit 209 Jahren bebaut . Als das Haus Fischerstaßc 30 um 1570
erbaut wurde , schrumpfte der alte Gang zum Wasser erheblich

Schwämme , Polypen , Medusen , ja selbst Strudelwürmer , stch
in ähnlicher Weise ernähren , wie die niedersten thicrischen
Wesen . Eine Amibeist sozusagen nur ein lebendes Schleim -
tröofchen . Man kann sie leicht unter dem Mikroskop beobachten ,
denn sie findet fich fast überall im süßen Wasser . Die Amiben

fressen mikroskopische Pflänzchen , nicht nur Zellen von Algen ,
sondern auch ausgewachsene Fäden , sowie Navicellen , die mit
einem harten Kieselpanzer umgeben find . Kommt eine Amlbe
mit einem solchen mikroskopischen Wesen in Berührung , so
spielen fich seltsame Vorgänge ad - Ist das zu verschlingende
Objekt verhältnißmäßig groß , so gießt sich der Schleimkörver
der Amibe gewissermaßen um dasselbe herum und hüllt es ein ;
ist es klein , so wird es von irgend einem Punkte der Pen -
pheric aus in das Innere gezogen . Nun beginnt die Ver -
dauung . Die verschlungenen Körper zerfallen , der grüne In -
halt der Pflanzen wird gelb , löst fich in Körnchen auf , die
schließlich verschwinden ; die entleerten kicselpanzer der Nävi -
ccllen werden an einem beliebigen Punkte ausgestoßen .

Ganz in ähnlicher Welle spielt sich die Verdauung bei
den oben genannten Schwämmen , Polypen , Medusen und
Strudelwürmern ab . Amibenartige Zellen , die fich in diesen
Tbiercn in Menge , thetls im Gewebe , theils im Darmkanal
finden , bemächtigen fich der Nahrangsstoffe , verdauen fie in
ihrem Innern und stoßen das Unbrauchbare aus .

Aber solche Freßzellen , die auch wie Amiben durch Her «
vortreiben von Fortsätzen stch bewegen und deshalb auch
Wanderzellen genannt worden find , finden fich bei allen
Thieren ohne Ausnahme . Bei den Wirbelthieren , die rothes
Blut haben , also auch bei dem Menschen zirkuliren fie in dem
Kreisläufe und find unter dem Namen der weißen Blut -
köipcrchen oder Leucocyten bekannt . Bei anderen D frieren
trifft man fie im Körpcrgewede , und überall haben ste die -
selbe Aufgabe , nämlich verbrauchte und unnütz gewordene
Stoffe dcS Körpers aufzufressen und wegzuschaffen . Wird
eine solche Zelle de ? aufzunehmenden Körpers allein nicht
Meister , so fließen in vielen Fällen mehrere Zellen zu
einem sogenannten Plasmodium , einer Riesenzelle , zusammen .

Wie man sieht , ist die Aufgabe aller dieser , von Mctsch -
nikow „ Phagocyten " genannten Freßzellen eine polizeiliche
Wegschaffung unnützen Materials , und diese Art von Polizei
ist somit eine der ursprünglichsten Einrichtungen in der thie -
rischen Ockonomie . Darf man sich dann noch wundern , wenn
auch in den sozialen und staatlichen Einrichtungen die Polizei
den ersten Play beansprucht ?

Von diesen Thatsachcn und deren Deutungen ging nun
Metschnikow bei seinen Versuchen aus . Wenn diese Zellen,
sagte er sich , unbrauchbar gewordene Stoffe des eigenen Kör
perS fressen , so werden fie auch fremde Körper , welche oft noch
mehr den geregelten Gang des thieriichcn Haushaltes stören ,
aufzehren und unschädlich machen . Wie aber dieses erhärten ?
Indem man zu den anzustellenden Versuchen Thiere benvtzt ,

zusammen ; ganz aber konnte er nicht kassirt werden , weil er
ein uraltes Passagerecht der Bewohner der gegenüberliegenden
Häuser repräsentirte , und so hat er fich als Erinnerung an daS
bescheidene Fischerdorf bis auf unsere Tage vererbt . Ist der
Mühlendamm einmal gefallen , dann wird der uratte Gang
vielleicht eine glänzend erleuchtete Passage .

ff. Zu denjenigen Personen , welchen durch de «
Schneefall der Verdienst entzogen wird , gehören die zahl -
reichen , von der Tdiergartenverwaltung angestellten Frauen ,
denen während des Frühjahrs , Sommers und Herbstes die
Säuberung der Wege im Thiergarten übertragen ist . Am
vergangenen Freitag , als der Schnee den Erdboden des Thier -
gartens bedeckte , mußten sie den Besen aus der Hand legen ,
da die Beseitigung des SchneeS den männlichen Arbeitern
übertragen wird . Wenn die Frauen auch nur einen Tages -
lohn von M. 1,25 beziehen , so trägt dieses Ncbeneinkommen
doch immer dazu bei , die Einnahmen des Mannes zu erhöhen ,
um so für einen besseren Hausstand zu sorgen . Dort aber ,
wo ein Ernährer nicht vorhanden und die Thiergartenarbei -
terin Wittwe ist , giebt es allerdings schmale Kost , da der
Tageslohn kaum zur Bestreitung der Lebensbedürfnisse für
eine Person , geschweige denn yoch für die Kinder ausreicht .
Erst wenn der Winter vorüber unv der Schnee geschmolzen
ist , treten die Thiergartenarbetterinnen wieder ihren Dienst
an . Nur auehilfswcisc werden auch im Winter einige von
ihnen beschäftigt .

ff. Woz » die Ssmtiitswachcn nicht gut sind ! In
der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag wurde die Hilfe der
ersten Sanitätswache in der Brüverstraße von einem Herrn »
dem Kaufmann I . aus der Neandcrsttaße , in Anspruch ge -
nommen , welchem eine Fliege in das rechte Ohr gekrochen war
und stch dicht am Trommelfell festgesetzt hatte , ohne daß es
ihm gelang , dieselbe von dort zu entfernen . Der wachthabende
Arzt der Sanitälswache befteite nach kurzer Zeit den Mann
von dem „Eindringling " , welcher inzwischen seine Fliegenseele
ausgehaucht hatte .

Dr . Bodtnus , der Direktor des zoologischen GartenS , ist
am Sonntag Morgen plötzlich ani Herzschlage verstorben .

a. Die Schwurgerichtsverhandlung gegen den Ge -
richtsvollzieher Rindfleisch , welcher wegen Verbrechen im
Amte , und zwar wegen vorsätzlicher Zulassung der Entweichung
einer Person , deren Verhaftung ihm aufgegeben worden war ,
und wegen falscher Protokollirungen angeklagt ist , findet am
29 . November er . statt . Inzwischen find bei dem Unter -
suchungsgericht gegen Rindfleisch Anzeigen wegen begangener
Unterschlagungen ihm amilich anvertrauter Gelder eingegangen ,
und es ist gegen ihn demzufolge ein neues , von dem bereits
schwebenden gesondertes Strasoerfahren eingeleitet worden ,
welches noch in der Voruntersuchung fich befindet und deshalb
bei der demnächst stattfindenden Schwurgcrichlsoerhandlung
nicht zur Verhandlung gelangen wird .

Der Kommissionär Ernst Dickhoff , der zweimal zu
lebenslänglichem unv zu zehnjährigem Zuchthaus Verurlheittc ,
hat aus seiner Zelle ein Lebenszeichen gegeben . Er hat an
einen hiefigen renommirten Rechtsanwalt ein Schreiben ge¬
richtet , in welchem er denselben um eine Unterredung bittet .
In dem Briefe berichtet er , daß sein einstiger Vertheidiger
Rechtsanwalt Eaul , ihm versprochen habe , seine Sache im
Auge zu behalten . Da er nun aber von seiner Frau gehört
habe , daß derselbe , wie er fich ausdrückt , „ sein Geschäft aufge -
geben habe " , so wende er sich als „unglücklicher , unschulvig
veruriheilter Mann " an einen andern Vertheidiger , um diesen
für fich zu intercsstren .

Es war in einer der wenig belebten Straßen von
Berlin W. , in jener Gegend , in welcher die Ofstzierburschen ,
jene militäiischen „ Mädchen für Alles " , die einzige , wenn auch
nicht schönste Straßendckoratlon bilden . Außerdem war es yoch
sehr früh , der Morgen dämmerte eist herauf . Passanten gab
es noch wenige , und selbst einer dieser Wenigen sollte gleich
am frühen Morgen eine unangenehme Ueberraschung haben .
Es war einer jener braven Kanoniere , welche , als Kindermäd -
chen deo die Artillerieschule besuchenden Herrn Lieutenants ihre

deren Gewebe vollkommen durchsichlig sind , bei welchen man
also alle Vorgänge im Innern unmrltelbar und während des
Lebens beobachten kann und die zugleich hartlebig genug
sind , um trotz der nölhigen Manipulationen tagelang fortzu -
leben .

Solche Thiere waren nur ,m Meere zu suchen , und
Metschnikow fand sie dort . Er expenmentirte mit großen
Larven von Seesternen und mit einer im hohen Meere
schwimmenden durchfichtigen Schnecke , denen er mit einem
feinen Glasröhrchen allerlei Frcmdlöiper , Carmin , Indigo ,
menschliche Blutkörperchen , frische und gekochte Eicr von See -
Igeln u. s. w. unter die Haut spritzte . E> beobachtete , daß
die Freßzellen sogar eine Art von Auswahl trafen , daß sie
manche Fremdkörper nicht angriffen , während sie fich um
andere sammelten , um sie zu verschlingen , und daß in den
letzteren Füllen balv der ganze Organismus von den Fremd -
körpern in so fern gereinigt war , als diese sämmtlich in Freß -
zellen eingeschloffcn waren , welche fich lebhaft mit ihrer Ver -
dauung b. schäfligten .

Bei dieser Gelegenheit ergaben sich noch andere That -
fachen , die auf manche Vorgänge im thierischen Körper Licht
werfen . Man spricht viel vom Schwinden , vom Aufsaugen
normaler und krankhafter Gebilve , ohne sich von dem Vor -
gange eine klare Vorstellung machen zu können . Ein großer
Theil des Larvenkörpcrs schwindet während der Entwicklung
des definitiven Seesterms . Bei den Froschlarvcn , den söge -
nannten Kaulquappen , schwinden� alle fleischigen Therle des
Schwanzes , so daß zuletzt nur die knorplige Axe übrig bleibt .
welche nach der Ausbildung dcr Beine abfällt . Metschnikow
überzeugte stch, daß dcr Schwunb bei den Larven dcr Seesterne
wie der Frösche auf der Thätlgkeit der Freßzelle beruht , welche
die Gewebe förmlich verzehren und nur diejenigen Theile übria
lassen , die ste ihrer Härte wegen nicht bewältigen können .

Bon diesen Grundlagen aus war ver Uedergang ,u sdc »
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militäriscben Kenntnisse dadurch erweitcm , daß sie die „ Kanonen�
ihres jugendlichen Vorgesetzten in untadelbaftem Zustand er -

halten müssen . Der Bursche holte Schrippen für „ seinen Leit -
nant " . Da sah er an einem Hausthor ein großes längliches
Packet lehnen . Weit und brett war kein Mensch

zu sehen , dem Kanonier wurde schwül zu Muthe . Er dachte
als gebildeter Mann und eiftiger Zeitungsleser — sein

Herr und Gebieter ist mit noch fünf Kameraden auf ein kon -

servatives Parteiorgan abonnirt — sofort an Dynamit , Petarden ,
Puloer . Vorsichtig näherte er fich dem vcrdächtigrn Packet ,
behutsam befühlte er es nach allen Sellen . Zum Glück kam

jetzt ein zweiter Offiziersbuiscke dazu , der zur Unterstützung
herangezogen wurde . Unter Anwendung der größten Sorg -
falt wurden die Schnüre gelöst , das dicke Packpapier entfernt .
„ Eine Kindes leiche, " stammelte schreckensbleich der eine der
beiden Vaterlandsvertheidiger . Nun siel rasch das verhüllende
Papier , und zum Vorschein kam — ein todter Kater , dem

grausam das Fell über die Ohren gezogen worden war . Die

blaffe Leiche des in der Blüthe seiner Jahre geknickten Katers
hatte den beiden Burschen solchen Schrecken eingejagt . Ob der

saftige Braten von einem „ Gourmand " verloren wurde , oder
ob es fich um einen schlechten Scherz handelt , ist heute noch
nicht oufgekiärt .

a. Bedeutender Diebstahl . Nach einer von der Wiener

Polizeidircttion dem hiefigen Polizeivräfidium zugegangenen
Mittheilung ist am 18. d M. der russische Staatsrat h Damcter
von Niloff in dem Wartesaal II . Klasse des Wiener Wcstbahn -
Hofes in sehr empfindlicher Weise bestohlen worden . Es wurde

ihm eine mittelgroße schwarzledernc Handtasche mit gelben
Knöpfen , in welcher fich neben Garderobestücken und Werth -
papieren eine Baarsumme von 6600 Frcs . und 2340 Rudel

zum größten Theil in Banknoten befand . Von den Werth -
papieren find hervorzuheben : eine VerfichcrungSpolice der 1.

Ruff . Verfickerungs-Gesellschaft . d. d- Petersburg 17 | 29 . Juni
1881 per 1000 Rubel auf Äobilien , crne Veificherungsbestäti -
aung der Petersburger Äorschußbank auf verschiedene , zur Auf -
bewahrung gegebene Werthpapiere im Werthe von 100000
Rubel vom Juni 1884 .

g. Einem Bäcker anS Mühleubeck , welcher mit seinem
Planwagen nach Berlln fährt , um hier seine Produkte adzu -
setzen , wurde am Donnerstag vor dem Hause Breitestraße 3

oder 22 , während er Brod ablieferte , von dem unbeauffichtigt

!
gelassenen Wagen ein Winterüberzteher , ein Frauenmantel ,
owie ein großes Bündel mit Kleidungsstücken gestohlen , welches

einem jungen Mädchen gehört , das in Berlin einen Dienst
annehmen wollte . Obgleich der Bestohlene seinen Verlust

sofort der Polizeibehörde angezeigt hat . so ist es doch bisher
nicht gelungen , das gestohlene Gut herbeizuschaffen .

N. Das Kerücht von einer Kesseletzploston versetzte am
Sonnabend Abend in der 7. Stunde die Aojazenten der

Gartenstraße in eine sehr erklärliche Aufregung . Nach den an
Ort und Stelle eingezogenen eingehenden Erkundigungen liegt
diesem Gerüchte der folgende Thatbcstand zu Grunde : In der

auf dem Grundstück Gartenstrcße 160 belegenen Eisengießerei
von Röffemann u. Kühncmann waren um die angegebene Zeit

zwei Ardeiter damit b- schäfligt , den Schmelzofen zu räumen

und die in demselben befindliche glühende flüsstge Metallmasse
zum Abkühlen herauszutragen . Bei dieser Arbeit entglitt dem
einen Arbeiter der als Träger benutzte Balken und fiel so das

Gefäß mit der glühenden Flüssigkeit zur Erde . Diele so ur -

plötzlich herbeigeführte Adküblung des glühenden Eisens war

naturgemäß mit einem äußerst heftigen , donnerähnlichen Knall
verbunden , der wohl die Hauptoeranlassung zu dem oben er -
wähnten Gerücht gab. Die beiden erwähnten Arbeiter kamen

ohne die geringsten Verletzungen nur mit dem Schreck davon .

g. Nohheit . In ein nahe dem Weddlngpark belegenes
Schanklokal der Müllerstraße , in welchem sich unter Anderen

auch ein Schlächtergeselle befand , trat am Sonnabend Abend
ein strolcharliges Individuum , das , den Schlächtergcsellen er -

blickend , diesem gegenüber die Aeußerung that : „ Na , Du Kuh -
köpf ! " Der so Angeredete verbat fich eine derartige Beleidigung
und sagte , wenn sie wiederholt werden sollte , werde er ihm

( dem Beleidiger ) eine Maulschelle geben . Dieser bestellte fich
nun ein Glas Bier und als er es ausgetrunken hatte , wieder -
holte er die angeführte Aeußerung , worauf er auch wirklich von
dem Schlächter eine Maulschelle erhielt . Das leere Bierglas
ergreifend , schlug der Beleidiger nun dasselbe mll solcher Ge -
watt auf den Kopf des Schlächters , daß das starke Glas des
Seidels zersplitterte und ihm mit den Scherben die Kopshaut
mehrfach kreuzweise zerschnitten wurde . Der Schwerverletzte
mußte fich zu dem Heilgehilfen H. in der Gerichtsstraße be -

geben , welcher ihm mehrere Nähte anlegte .
N. Zwei Feuermeldnngen find noch vom letzten Sonn -

abend zu melden . Gegen Mittag wurden die Mannschaften
nach der Prinzenstraße 105 gerufen , wo in der Wohnung eines

äußerst günstigcs Objekt für seine Beobachtungen in dieser
R chtung . Diese in allen Wassertümpeln , Teichen und Seen
wrmme ' nden durchfichtigen Krufienihierchen fallen cmer Pilz -
kranldert zum Opfer , deren Erreger große Achnlichk >it mit
dem die Gährung erzeugenden Hcfenpilze hat und sich durch
lange , spießa - tige Foripflanzungskeime , sogenannte Sporen
auszeichnet . Die gesunden Wasscrflöhe fressen die Leichen der
verstorbenen Genossen und spicken fich förmlich den Darm mit
diesen Sporen , welche oft die Darmwände durchstechen und mit
dem einen Ende in die Leibeshöhle hineinragen oder auch ganz
in dieielbe hinübcrgleircn . So lange die Sporen im Darme
find , bleiben sie ungetährdet : sobald sie ober in die Lcibeehöhle
Hineinrogen , setzen sich fassende Zellen ( die Blutkörperchen
der Waffe flöhe find » ur Freßzellen ) an sie an und zer -
stören sie nach und nach vollständig . In dem in der
Lcrbeehöhle der Wasselflöhe zirkulirenden Blute wird ein

lebhafter Kampf gcsürnl : find nur wenige Sporen darin

vorhanden , so siegen die Freßzellen , sind idrer aber zu viele ,
so keimen die uirangegriffcnen Sporen , die von ihnen er -

zeugten Pilzzellen gelangen mit dem Blute überall hin , zu
allen Organen und ' . ödten endlich das Thier , dessen Leiche

nun zur Ansteckung anderer Wasserflöhe dient . Haben die

Sporen einmal angefangen zu keimen , so ist wenig Ausficht

vorhanden , daß die Freßzellen Sieger bleiben , während der

Kampf sich meist zu ihren Gunsten , also zur Genesung des

Thieres entscheidet , wenn die Sporen noch vor der Kermung

von ihnen angefallen werden können . Metschmkow hat solche

nur in geringem Grade insizirte Wasserflöhe m Glasern isolrrt

und längere Zeit lebend erhalten . Sie genasen so vollständig ,

daß sie nach etwa drei Wochen , wie dies immer im Sommer

geschieht , lebendige Junge zur Welt brachten .

sstun erst , nachdem diese Resultate bei niederen durchstchti -

gen Thieren gewonnen waren , die man direkt beobachten und

längere Zeit am Leben erhalten konnte , wendete sich Metschni -
low zu den Wnb- llhieren und deren Krankheiten erzeugenden

Spallpilzen . Der Milzbrand bat sich ihm . nach manchem Um -

Heisachen , als das geeignetste Material . Wenn Pasteuc b. son -
ders die pmholcgische Seite des Gegenstandes verfolgt und
die Meihoden erfunden hat , durch welche der Bacillus , der den
M lzbranv erzeugt , abgeschwächt und schließlich unsckäslich gemacht
werden kann , so haben die ausgezeichneten Arbeiten Kock ' s
den Pilz selbst in seiner ganzen Erscheinungs - und Eatwick -

lungsweise kennen gelchit . Aver wenn auch der Milzbrand
t, ' . ' vestbekrnnte Krankheit dieser Art ist , so waren dock , wie
M> ' nikow hervorhebt , die Beziebnngen dieses Bacillus zu
sreßzc - . n überhaupt nur sebr wenig bekannt und die wenigen

Beodacklungen darüber falsch gedeuiet .
- ta blütige Thiere find im Allgemeinen gegen MUzbrand
- ode immun - Aber bei Fröschen und Eidechsen kann
ltiu . drönd mit Erfolg eingeimpft weiden , wenn man diese

vis twa zur Temperatur warmblütiger Thiere ( 35 bis

GlasermcisterS H. ein Balkenbrand ausgebrochen war . Die
Ablöschung nahm nur kurze Zeit in Anspruch . Der zweite aus
der Wienerstraße 32 gemeldete Brand detraf einen Schornstein -
brand bei einem dort wohnenden Bäckermeister Schmidt . Eine
zurückgelassene Brandwache überwachte hier nur die vollstän -
dige Ausdrennung des Schornsteines .

GmeKts ! - Rettung .
Gelungene Knr . Matth « H , ein Mädchen von acht -

zehn Jahren , ist eine der interessantesten Erscheinungen , die
wir je vor Gettcht gefunden haben . Ihr frisches , von blonden
Haaren umrahmtes Gesicht befitzt eine natürliche Anmuth , die
durchaus nicht vermuthen läßt , daß der Jungfrau eine solche
Kraft und Energie inne wobnt , wie sie sie in dem von uns
nachstehend zu berichtenden Falle gezeigt hat . Fräulein Martha
hatte , wie die „ Barr . Ger . - Ztg . " schreibt , ihr Augenmerk auf
einen hübschen jungen Mann gelenkt . Er gefiel ihr und sie
sagte sich , daß es eine angenehme Ausgabe sei , mit ibm durch
das Leben zu wandern . Einmal zu dieser Erkenntniß ge -
kommen , machte sie kurzen Prozeß . „ Paul . " sagte sie eines
Tages zu ihm , „ Sie gefallen mir , ich werde Sie hetrathen . "
Der junge Mensch blickte sie erstaunt an , und da er in ihrem
Gesichte einen Zug bemerkte , der darauf schließen ließ , daß sie
keinen Widerspruch dulde , gab er bescheiden zur Antwort :
„ Ich bin glücklich , F. äulein Matth « , daß Sie gerade mir die
Ehre anthun . Ich werde mich bemühen , Ihr Wohlwollen zu
verdienen . " „ Gut, " entgegnete sie , „ und da wir nun also von
dieser Minute an verlobt sind , so nennen wir uns „ Du " .
„ Sehr erfreut, " sagte der junge Mann , „ und nun erlaube mir ,
mein Schatz , daß rch Dir die Hand küsse . " „ Dummes Zeug, "
erwiderte Martha , „ das ist so eine einfältige Mode von den
Vornehmen . Wir einfachen Leute geben uns einen Kuß auf
den Mund . " — Und dabei gab sie ihrem neugebackenen
Bräutigam . der vor Erregung Mette , einen herzbaften
Kuß . „ Aber noch Eins , " sagte sie dann , „ich habe
bemerkt , daß Du gern in die Kneipe gehst . Das
mußt Du Dir abgewöhnen , Paul . Du kannst hin und wieder
Deinen Sckoppen trinken , aber Du sollst Dich nicht dckneipcn . "
„ Gewiß nichl, " gab Paul zur Antwort , „ich weide mich gc -
hörig zusammennehmen , um Dir keine Ursache zur Uazufrrcven -
heit zu geben . " Auf diesen Präliminarim wurde also das
Verlödniß aufgebaut und die Brautleute lebten wochenlang in
bestem Frieden . Plötzlich ober bekam Paul , der fich fett der
Verlobung sehr solid verhalten hatte , einen Rückfall in seine
früheren Gewohnheiten . Er besuchte häusig die Witthshäuser
und bevorzugie hierbei namentlick die Rlstauration von L.
Fräulein Martha gehörte nun keineswegs zu den schwach -
nervigen Naturen , die ob eines solchen Vorfalls ihre Fassung
verlieren und in Verzweiflung gerathen . „ Warle nur , mein
Junge, " sagte sie zu ihrem Bräutigam , „ich werde Tic Deine
Leichtfertigkeiten schon austreiben . Wenn ich wüßte , daß Du
ein unoei besserlicher Mensch wärest , ließ ich Dich einfach laufen ,
aber ich bin gewiß , daß es nur einer vernünftigen Erziehung
beLarf , um Dick zu einem soliden Manne zu machen . " Als
er dann drei Abende hintereinander im Wirthshause gesessen
hatte , machte sie sich am vierten Abend auf den Weg, um ihm
eine Lekiion zu geben . Sie hatte gehört , daß Paul mit seinen
Freunden wieocr bei L. lei . — „ Guten Abend, " sagte sie sehr
ruhig , als sie in das Lokal eintrat und ihn an der Tafelrunde
sitzen sah , „ich denke , Paul , daß Du jetzt nach Hause gehen
könntest . " Die Freunde des jungen Mannes lachten .
„ Das ist nicht übel, " sagte der Eine ; „ er ist noch
nicht vcrheirathet und wird sckon als wie ein Sckuljunge de -
handelt . Das sollte mir vatstren . " — „ Wenn der Paul ein
so lüderlicher Kerl wäre , wie Sie einer sind, " sagte Martha ,
„ so würde ich mich überhaupt nicht um ihn bekümmern . Ich
komme nur hierher . um ihn Ihrer schlechten Gesellschaft zu
entziehen . " — Die Anwesenden lebten in dem Glaudm , daß
sie ganz vortrestliche Menschen seien und fühlten sich deshalb
durch die Bemerkung der Matth « in ihrer Ehre gek - änkt - Das
veranlasste sie , den Paul zum äußersten Widerstand gegen
seine Braut aufzuhetzen - — „ Ich frage Dich nun ernstiick, "
sagte Martha zu ihrem Verlobten , „willst Du gutwillig mit -
kommen oder soll ich Gewalt anwendend " — „ Aber so lassen
Sie doch meine Gäste in Ruhe, " sagte jetzt die Wirtbrn , Frau
L. „ Sie haben hier gar nichts zu suchen . Machen Sie . daß
Sie hinauskommen . " — „ Ich frage Dich, " sagte Martha zu
ihrem Bräutigam nochmals , ohne auf den Verweis zu achten ,
„ ob Du gutwillig mitkommen willst . Denke nicht etwa , daß
ich mich durch Grobbeiten abschicken lasse , oder daß ich mich
an die Hohnreden Deimr Freunde kehre . " — „ Ich bleibe hier, "
rief Paul , als er die Blicke seiner Zechgenossen auf sich ge -
richtet sah und ihre höhnischen Mienen bemerkte . „ Du brauchst
Dich nicht weiter um mich zu bemühen , ich bleibe ganz

37 Grad CelfiuS ) erwärmt , während eine Schildkröte selbst bei
dieser Temperatur durchaus unempfänglich war . Resultat der
Versuche : bei Fröschen und Ervcchsen werden die Bacillen
von den Leucocvten nur bei gewöhnlicher Temperatur ( bis
23 Grad ( CelsiuS ) g- faffen , bei höherer nicht ;
der der Schildkröte werden sie bei jeder Temperatur
angegriffen . Es ist fast ergötzlich , die speziellen Be -
rrchte über dre Beobachtungen zu lesen . Metlchnikow
mischte einen Tropfen von in Fleischbrühe kultivirten Milz -
brand - Bazillen mit einem Tropfen Froschlymphe , die viele
Freßzellen enthielt , und er giebt die Figuren , die er von zehn
zu zehn Minuten zeichnete . Zuerst steht man eine Zelle , die
im Begriffe steht , einen knieföimig gekrümmten Boc - llus auf¬
zufressen ; nachdem dies geschehen , sckeint der Spallprlz ver -
schwunden , da ihn der lebendige Zelleninhalt verdeckt . Die
unersättliche Freßzelle begnügte sich indessen mit dem stäbchen -
förmigen Bacillus n. cht ; zehn Minuten , nachdem sie rhn auf .
gefressen hatte , fing sie bereits an , einen ganzen Kneuel von
BacrUcn anzugreifen , welchen sie j doch allein nicht zu über -
waltigen vermochte ; nach einer Viertelstunde gesellte fich eine
andere Z- lle hinzu , welche ein hervorragendes Stück aufzu -
nehmen begann , und nach fünf Minuten war der g. - sammle
Knäuel von beiden Freßzellen bewältigt und in ihr Inneres
emgeschlossen .

Nun ging Metschmkow an Kaninchen und Meerschweinchen
die so ungemein empfänglich für MilzbranZ sind . Im Blute
solcher an Milzbrand verstorbener Thiere finden sich oie L u-
cocyten sehr vermehrt , volllommen LbenSsähig und beweglich
aber fit enthallen nur sebr festen Bacillen . Impft man aber
die Thiere mit abgeschwächter Bacilleir - Baccine , so werden die -
selben lustig gefressen .

Ich gehe auf die wetteren Versuche und die daraus abae -
leiteten Schlüsse nicht ein . Metschmkow giebt selbst zu, daß
elftere noch unvollständig find . Ais er am Schlüsse d - s Vor -
träges , den er mir über seine Resultate und seine wcitgehen -
den Folgerungen daraus hielt , angelangt war , ergriff ich seine
Hand . „Halbpart , Kamerad " , sagte ich. - „ Wir so ? " -
„ Sie stehen vor einer Golvgrube ! Sie brauchen nur noch
zwei kleine Erfindungen zu machen : Elstens : alle Mik . oben so
abzuschwächen wie die Milzbrand Bacillen , und zweitens :
Freßzellen zu züchten und zu kuliioiren , damit man sie den
rnsizitten Mensch m haufenweise beibringen kann wie eine andere
Medizin . In ein paar Jahren sind wir Millionäre und bauen
uns Schlösser wie der Conte Mattet mit seiner polychromen
Elekteizitär 1" — „ Hm, " antwortete Metschmkow , „ das über -
lasse ich Ihnen allein . Jetzt gebe ich an die ipamscke Küste
um Medusen zu studiren . Es giebt noch einige dunkle Punkie
in der Entwickelungsgeschickte dieser Tdiere , die ich ausllären
möchte . " So verscherzt Mancher sein Glück !

gewiß hier, " — „ So , das wollen wir sehen, " sagte Matth «
ganz ruhig , „ich werde Dir schon zeigen , wo der Zimmermann
das Loch gelassen hat . " Und dabei schlang sie ihre kräftigen
Arme um den Oberkörper ihres Geliebten , zog ihn vom Stuhle
herab und schleppte ihi , hinaus auf die Straße Die anwesen -
den Gäste und die Wirthin waren ihr , sprachlos vor Clstaunen ,
nachgefolgt . Als Martha ihren Paul vor der Thüre nieder -

gesetzt hatte , wandte sie sich um , ging auf Frau L- zu und gab
rhr einen Schlag auf die Wange . „ So, " sagte sie , „ das ist
zum Abschied , und daran sollen sie fich merken , daß sie den
Paul in Zukunft keinen Tropfen m- hr einschenken dürfen . "
Dann ging sie mit ihrem Bräutigam Arm in Arm nach Hause .
— — Kürzlich stand nun Martha H. unter der Anklage des
Hausfriedensbruchs und dec Körperverletzung , verübt gegen
Frau L. , vor dem Schöffengericht . Sie gab die beiden Hand -
lungcn zu und rechtfertigte sie aus den Umständen , die wir
erzählt haben . „ Nun, " fragte der Richter nach Sckluß der
Verhandlung , „ist es Jhnm denn gelungen , Ihren Riäutigam
zu einem soliden Lcbenswaiidel zu bekehren ?" „ Ich denke
wobl, " entgegnete Mattha , „ und wenn noch etwas in ihm
stecken geblieben sein sollte , so will ich ' s ihm schon austreiben .
Was denken Sie denn ! Wenn man schon einem Bräutigam
das Kneipen durchgehen lassen wollte , was sollte dann daraus
werden , wenn er erst Ehemann ist . Mein Paul hat sich die
Lehre gemerkt . " Fräulein H. wurde zu einer Gesammtstrafe
von 20 Mark verurtheilt . Wir find ohne Sorge , daß sie der -
einst ihren Mann in denjenigen Schranken halten wird , die
einem Staatsbürger , der solide leben soll , gestellt werden
müssen . Und wenn sie erst Schwiegermutter ist ! O weh ! —
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Permisektes .
Totzpelt verheirathet . Dem Verbrechen der Bigamie ,

welches in Elberfeld vor einigen Tagen au gedeckt wurde , ist
die Tochter eines angesehenen Militärarztes in einer Stadt in
der Nähe von Koblenz zum Omer gefallen . Am 1. Oktober
d. I . trat der Apotheker F. M- Waller , welcher zuletzt in
Düsseldorf in Stellung war , bei einem Eibctfclder Apoihekcr
als Gehilfe ein . Er kam , wie er angab , eben von der Hock-
zeitereise zurück , die er mit seinem jungen Weibe gewach ' , und

ließ fich nun seinen Hausstand recht komfortabel ein - ichte ».
Die junge Frau fühlte sich überaus glücklich — da veisckwin -
det plötzlich der Gemahl , und che sie noch das schweie Unheil
ahnt , das rnit Nolhwenvigk - it schließlich über sie heieinb eche »
muffle , erfährt sie von der Polizei , oaß ihr Mann sie schmäh-
lich detiogen , da er schon vor dreizehn Jahren in seiner Hei-
mtth in der Provinz Sachsen eine Ehe einging , welcher vrn
Kinaer enisproffcn , und daß sich d ssen Frau und Kinder nom
in Sachsen befinden . Diese Thotsacke war durch einen Zufall
zu Ohren der Polizeidchö - de gekommen , und als d - nn gegen
den Apoihekcr cingesÄrittcn weiden sollte , mackke er fich schlea -
»igst von bannen . Ein forott hinter ihn eilaffencr Steckoriei
hatte zur Folge , daß er vor wenigen Tagen in Neuwied der

Polizn in die Hände siel . W e sich heraus flellt , hat der

schändl che Mensch , der durch sestr Verbrechen der tief zu be-
dauernden Dame und deren Familie — die er geschickt ?u

täuschen gewußt — schweres Herzeleid bere tet hat , auch
Düsseldorf ein Matchen zu hintergehen gesucht , mit welchem
er zwei Iahte lang verlobt gcwewn ist . Seil fünf Jahrcir
hat er seine wükbche Frau verlassen und sick im Rheinland «
aufgehalien , mit seiner Frau ober noch fortwährend rn Blies -

wech cl gestanden , die ihm sogar noch ein Bell ge ch ckt hat .
Die Veruunftheirath . Kmd : „ Papa , Onkel Kail sag »

noch immer , er w ll nur eine Veinunf - heirath eingeben - T>a

w ll er wähl die V- rnunft heiralhen . Darf er denn da » ? " TI
Vater : „ Gewiß , er ist ja doch mit derselben weder vetwandl
noch verichwägert . " ,

Kassel . 20 . November . Eine schreckliche Kunde komw »
aus dem südlichen Greir - distrikte «urHessens , die Nachricht von

einem L. stmorde . Dw sünfzehneinhalbjäh ige Dieniimag »
Sabine Schüßler wurde , w- e man dem „ Hann Kour . " schrcidl,
am 18. d , Mittags 12 Uhr . von ihrer Dienstherrschaft L
Roßbach ( Kreis Gelnhausen ) in den Wald geschickt, welche

hart an der bairischen Grenze liegt , um dem dort ard itcnvc »
Knechte das Mittagsessen zu düngen kam aber weder bü v>«f

sein an , noch nach Hause zurück . Wäarend man den EsW '

noch des Nachts im Dickicht unter einer Fsch e fand , kcnm «

die schrecklich zugerichtete Le chc erst andern Tages aufgefuiw «»
weiden , als das Dickicht durch die Dorfde odnec w>edcchou

durchsucht worden war . Tic Untersuchung ist eingeleilel , D®®

hat man von dem Lastmörder nicht die geringste Spur .
Was ist ei » Ketzer ? Dem Ober - Piäsidcnten des Kh « ®

landes war ein Lehrer an der Mosel angezeigt worden , daß �
an jedem Tage den Kindern ein Hetzkapitel geacn die

vortrage . Auf einer Amtsreise wollte sich der Ober- Piallv «�
selbst überzeugen . Er ging in die Schule ; der Lehrer ( ab
nickt verbissen aus . Dock trau , schau , wem , backte der O®« -

piäfident und stellte , wie die „Dorfzeitung " erzählt , selbst ®.
einen Sckü er die Frage : „ Was ist ein K> ver ? " Keine - w

wort . „ Weißt Du es ? " fragte er einen Zweiten , Dülte » '

Keine Antwort . „ Wer weiß es in der Sckulc ? " Allgertieta ,
Stillschweigen . Endlich streckte ein kleiner Schelm die
die Höhe . „ Nun , so sage es , was ist ein Ketzer ?" —

Ritzer ist, " antwortete der Kleine , „ daS Männchen von «'

Krtze
" Der Ober - Prästvent hatte genug gehört , »lückte

Lehrer die Hand und zog von bannen . _ , ; n
Auf der Landstraße gestorben . Die Leiche %

Saariouis verstorbenen Photogiaphen Carl Weder aus »
%

ist aas Anordnung der B- Hörde ärztlich obdueirt worden .

hat diese Untersuchung ergeben , daß der Ä- rmste s "

kräflung — der Magen rnthieU fast nichts medr ijA
Lungenentzündung gestorben ist . Sollte man eS für
halten , daß ein Mensch , der in Folge von Krankheit und

kräflung fich nicht mehr weiter ichleppcn kann , in der a r

einer Stadl und eines großen Dorfes im Graben «iner

frequentirten Straße drei bis vier Tage hilflos liegen
wird ? Der arme Carl Weber konnte n' cht mehr Wetter , a
hungerte und fror draußen ; welche Tage , welche Nack «: ,
der Unglückliche dort unter freiem Himmel durchlebt h
Alle Qualen des Hungers mußte er erdulden . % j *
wahrickernlich erst cl » Folgen ver Unbilden der
eine Lungenentzündung hinzutrat . Nun wurde er zur �
oefebaff/ , jeooch durck den Tod bald von seinen Qual « ?
Weber lag auf der Flur der Gemeinde Fiaulauiern . drei «

also zunächst ver pflichtet , fich seiner anzunehmen -

Krieskasten der Jtcdufitiea .
� 0

« . H. Chrtftmenstr . Punkt 1. Ja , Sie wüss « „
dem Reiwekiantengesey anpassen . Um das zu bew « ' » » » Ap
müssen Sie sich über die Paragraphen des detieffenvcn stp
setzes,�sowett sie von Fabriktassen handeln , genau infoiw ' » �
chtt Statuten den Bestimmungen deS Gesetzes anpaN « sie
Wenn das nicht geschieht , so kommt die « edöide
Kenntniß von der Existenz ih - er Kasse erhält und ch
Ihnen vor . was Sie zu lhun haben . - Unserer sie
sind Fabrikkosien überhaupt nickt mehr MgemM '
} «4t dazu dienen können , dem Fab - ' kanien ein Ueoer » per
rn yunden zu geben und der A beiler dadurch ( «% ?
Fabrik gefesselt wird . Wer die Ar den aufgicbt , oerlr«� �sie
Jahre lang gezahlten Groschen , was bei einer ande�shpea
nicht der Fall ist . - Eine weitere Aniwort können w * 0

nicht ntdetten . .
I K. . «irchstrahe . Auf beiden Seiten bts »� i ?

Manulkupie nehmen wir prinzipiell nicht mehr an -
von uns oft genug darauf hingewiesen worden - % pPr

6 - M. . Adalbertstrahe . Glauben Sie den « . .
Zettung nur für einen Fach verein besteht ?

2.
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